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Die heutige Kummer umfaßt 12 Selten . |

Die Wahlen
in Australien.

De! den Wahlen zum australischen Bundesparlament
handelt es sich darum , ob die Arbeiterpartei , die seit dem
Jahre 1910 die politische Gewalt in dem jüngsten Konti¬
nent unserer Erde ausgeübt hat , sie weiter behalten oder
ob die politische Macht ganz oder teilweise wieder den bür¬
gerlichen Parteien zufallen soll. Die Wahlen sind schon
deshalb von höchstem Interesse , weil eine Wählerschaft jetzt
zum erstenmal ein definitives Arbeiterregime nicht nach
seinen Versprechungen, sondern nach seinen tatsächlichen
Leistungen zu beurteilen hat .

Die gegenwärtige Regierung unter der Leitung An¬
drew Fishers ist bekanntlich nicht die erste australische Ar-
beitcrregierung . Abgesehen vdn den verschiedenen gegen¬
wärtigen und früheren Arbeiterregierungen mehrere
australischer Einzelstaaten , herrschten in dem australischenBund , dem Commonwealth, schon früher zwei Arbeiter¬
regierungen : Die erste im Jahre 1904 unter Watson und
die zweite vom Jahre 1908 an unter dem gegenwärtigen
Ministerpräsidenten . Aber in diesen Fällen verfügte die
Arbeiterpartei über keine eigene Mehrheit in den beiden
Häusern des Parlaments , sondern war auf die Unterstütz¬
ung bürgerlicher Gruppen angewiesen. Eine solche Mehr¬
heit brachten erst die Wahlen von 1910 der Arbeiterpartei :
sie hatte bei der Parlamentsauflösung im Unterhause 41
Mandate gegenüber 34 der bürgerlichen Parteien ; im
Senat 22 gegenüber 14 der Bürgerlichen. Solange die
Arbeiterpartei in der Minderheit war , gab es zwei bürger¬
liche Parteien , die Liberalen und die Konservativen. Seit
1908 sind jedoch beide bürgerlichen Parteien unter dem
Kamen „Liberale Partei " vereinigt . Die liberale Partei
machte jetzt die größten Anstrengungen , der Arbeiterparteieine Anzahl Wahlkreise, namentlich in den ländlichen
Distrikten , in denen ein beträchtlicher Teil der Stärke der
Arbeiterpartei liegt , zu entreißen . Ein Erfolg dieser Be¬
mühungen würde zunächst die Ausführung des großen
Aktionsprogramms der Arbeiterpartei vereiteln , aber die
Liberalen nicht in die wirkliche Macht einsetzen. Selbst
wenn die Arbeiterpartei in den Wahlen unterliegt , muß
sie der maßgebende Faktor in der Politik des Bundes blei¬
ben , denn erstens bliebe ihr noch immer die entscheidende
Mehrheit im Senat , und zweitens würden sich die Bürger¬
lichen auch im Unterhaus nicht zu einem der Politik der
Arbeiterpartei entgegengesetzten positiven Regierungspro -
gramm vereinigen können.

Die australische Arbeiterpartei ist in ihrer Zusammen¬
setzung und in ihrem Geiste der britischen Arbeiterpartei
nicht unähnlich. Sie besteht in der Hauptsache aus Ge -
werkschaften , doch hat sie auch individuelle Mitglieder .Ihr Programm ist ein in der Form etwas abgeschwächter
Sozialismus : „den Produzenten den vollen Ertrag ihres
iZewerbefleißes zu sichern durch das kollektive Eigentumder Monopole und durch die Erweiterung der industriellenund ökonomischen Funktionen des Staates und der Ge¬
meindet Die Partei bezeichnet sich nicht offiziell als
eine sozialistische , aber ein großer Teil ihrer Mjtgliederund viele ihrer Führer sind Sozialisten , und die verschie¬
denen Schattierungen der gemäßigten und radikalen Ele¬
mente ringen in ihr um die Oberhand . Außerhalb der
Arbeiterpartei steht die Australasian Socialist Party . Sie
ist gering an Zahl und Einfluß , bekämpft die Arbeiter¬
partei als „bürgerlich" und neigt dem Syndikalismus
amerikanischer Spielart zu .

Als eine sozialistisch nicht durchgereifte Arbeiterparteivor die Ausgabe gestellt , die politische Kontrolle eines
kapitalistischen Landes zu übernehmen, das mit allen
Fasern des täglichen Lebens mit einer nicht nur wirtschaft¬
lich , sondern auch politisch kapitalistischen Außenwelt ver¬
knüpft ist , mußte sich die australische Arbeiterregierung in
allerlei innere Widersprüche verstricken . Zu .r Hauptauf¬
gabe machte sie sich naturgemäß den weitestgehenden A r -
beiterschutz , die Bekämpfung der zur Uebermacht ge¬langenden Monopole und T r u st s und den Ausbau
einer demokratischen Steuergesetzgebung .
Auf diesen Gebieten hat das Arbeiterregime denn auch
manches selbst von dem fortschrittlichen australischen
Standpunkt aus Wertvolle geleistet . Aber ihre kühnsten
Keformversuche wurden vereitelt , weil sich ve r f a s -
sungsrechtliche Schwierigkeiten einstellten.
Diese galt es nunmehr zu überwinden . Inzwischen aber
sah sich die Arbeiterregierung dazu gedrängt , eine Politik
zu betreiben , die mit den besonderen Arbeiterinteressen
nichts zu tun hat , sondern bloß notwendig sein mag , umeine sichere Grundlage zur künftigen Entwicklung des
australischen Kontinents im kapitalistischen Sinne
;u fördern . Eine Hauptforderung des Gegenwartspro¬gramms der Arbeiterpartei ist „ ei n weißes Austra -l i r n"

, d . h . strengste Fernhaltung farbiger und insbeson¬dere asiatischer Einwanderer . Mehr noch als die besitzen¬den Klassen , die sich mitunter den Masienimport asiati¬

scher oder schwarzer Lohndrücker gern gefallen ließen, wird
die Arbeiterpartei Australiens von dem Gespenst der gel¬ben Gefahr geplagt ; sie fürchtet, daß die europäische Kul¬
tur unterliegen müßte , wenn das noch fast unbevölkerte
Australien den sozusagen vor seinen Toren wimmelnden
Millionen von Asiaten seine Tore öffnete. Sie sieht nichtdie Kulturwidrigkeit und Unhaltbarkeit einer Politik , die
fast einen ganzen unerschlossenen Kontinent , der förmlich
nach Menschenhänden schreit und den die weiße Rasse er¬
fahrungsgemäß nur im traurigsten Schneckenschritt zukolonisieren vermag , Millionen von landhungrigen , ar¬
beitsgierigen und entwicklungsfähigen Menschen , und
wenn sie auch gelber Gesichtsfarbe sind , verschließen will.

Derselben maßlosen Angst vor der gelben Invasion
entspringen auch die andern bedenklichen Maßregeln der
australischen Arbeiterregierung : Die Schaffung einer

australischen Kriegsflotte und die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht , die freilich nicht nur
angeblich, sondern wirklich reinen Defensivzweckcn dienen
sollen und Wohl kaum zu imperialistischen Zwecken ge¬braucht werden können. Selbst das gleichfalls von der
Arbeiterregierung unternommene große Kulturwerk , derBau der großen Eisenbahn , die den Kontinent von Ost
nach West durchqueren wird , sowie das noch kühnere Zu¬
kunftsprojekt einer Eisenbahn von der Süd - nach der
Nordküste, entspringen in erster Linie strategischen Er¬
wägungen .

Der eigentlichen Aufgabe der Arbeiterregierung —
großzügiger Ausbau des Arbeiterschutzes , Kampf gegen die
Trusts , Verstaatlichung der Monopole und andere Be¬triebe — machten wie angedeutet , verfassungsrechtliche
Hindernisse ein vorläufiges Ende. Das hohe Gericht er¬klärte diese Maßregeln für verfassungswidrig, weil sievon der Bundesverfassung den Einzelstaaten Vorbehalten
seien .

Siegt die Arbeiterpartei sowohl bei den Wahlen wiebeim Referendum , dan> beginnt ein ganz neuer Abschnittin der Geschichte Australiens und wohl auch in der Ge¬
schichte der internationalen Arbeiterbewegung. Unterliegtdie Arbeiterpartei in dem einen oder andern oder in beiden
Fällen , dann beginnt derselbe Kampf eben von neuem.Für alle Fälle bleiben aber die Arbeiterpartei und die
Arbeiterfrage der maßgebende Faktor in der Politik des
australischen Kontinents .

freunderl !
Das Bündnis mit Oesterreich hat in keiner Partei des

deutschen Reichs grundsätzliche Gegner . Auch die Sozial -
demokratie , in gewissem Sinne immer noch Erbin der
großdeutschen Demokratie und mit ihren österreichischen
Parteigenossen aufs engste verbunden, hat sich wiederholt
zum deutsch- österreichischen Bündnisgedanken bekannt.Obendrein wäre ein feindliches Oesterreich dank seiner
geographischen Lage für Deutschland eine schwere Gefahr.Wenn also auch niemand etwas anderes wollen kann als
Freundschaft mit Oesterreich, so wird man sich über denWert dieser Freundschaft auch nicht täuschen dürfen.

Der Fall Redl und die Skandalaffäre Lukacs sind mehrals sogenannte bedauerliche Einzelfälle : sie sind Kata¬
strophen in einem Zersetzungsprozeß, der sich seit Jahr¬zehnten vor aller Augen vollzieht. Und im Licht dieserbetäubenden Enthüllungen begreift man schließlich auchdas Treiben der österreichischen Kriegspartei , die nur nochin einer Blut - und Eisenkur Rettung für den dahinsiechen¬den Staatskörper zu finden hofft. Heute mag diese
Kriegspartei freilich selbst vor dem Abgrund zurücktau¬meln, in den sie sich und zugleich uns alle zu stürzen bereit
war , denn auch die furchtbarste aller Erfahrungen ist ihr
nicht erspart geblieben. Während sie ihre Pläne schmiedete,um die österreichischen Waffen zum Siege , Oesterreichsinnere Krankheit zur Heilung zu führen, hatte sich das
Uebel schon in ihren eigenen Leib gefressen , und in ihrerMitte saß der Verräter , der bereit war , für Judaslohndas eigene Land dem Untergang entgegenzuführen.Und zu gleicher Zeit enthüllt sich auf der andern Seite
des Leitha im Gerichtssaal das trübe Bild einer Regie¬
rungskorruption , die selbst amerikanische Gegenstücke in
Schatten stellt. Aber Amerika ist trotz großkapitalistischer
Auswüchse ein riesenhaft aufsteigendes Land , Oesterreich -
Ungarn sinkt mit jeder neuen Affäre immer hoffnungs¬
loser in den Verfall .

Das deutsche Reich kann , wie schon gesagt , nichts an¬deres als der Freund dieses kranken Staates sein , aber
diesem Staate die Führung in der auswärtigen Politik
zu überlasten , wie das während der ganzen Balkankriscder Fall gewesen ist, heißt leichtherzig mit den Inter¬
essen des deutschen Volkes spielen . Und in dieser Freund¬
schaft eine Stärkung der deutschen Verhältnisse sehen,heißt die Sachlage verkennen.

Das Bündnis mit Oesterreich ist ebensowenig ein
Ariom der auswärtigen Politik , wie es die Freund¬
schaft mit der weiland europäischen Türkei war . Und der
Rechenfehler der deutsch» Diplomatie , der darin bestand ,daß man den Wert der südöstlich gerichteten Bündnis¬

politik falsch einschätzte, soll jetzt vom deutfchn Volk mitder neuen M i l i t ä r v o r l a g e bezahlt werden . Manwill sich stark machen für eine Politik der kontinentalen
Isolierung .

'
Aus richtigen Voraussetzungen zieht man falschSchlüsse . Es ist ja leider noch mehr wahr : im Verfalldes verbündeten Oefterrnich liegt ein Keim zu neuen in¬ternationalen Verwicklungeni Diese können nur dann ver¬mieden werden, wenn Europa einig ist. Die deutsche Re -

gierung aber reißt durch ihre Militärvorlage und durchdie elsässischn Torheiten die Kluft zwischen Deutschlandund Frankreich aufs neue auf . Diese verhängnisvollePolitik bekämpft die Sozialdemokratie aufs entschiedenste.Denn es ist unweise, neue Feindschaft zu säen , wenn mannur Freunderln , keine Freunde zur Seite hatl

Das System der Schuftigkeit,
Ungeheuchltes Entsetzen erfüllt heute alle Welt bei

Betrachtung der Verbrechertätigkeit des Obersten Redl .Der Kaiser von Oesterreich hat erklärt , daß dies das
stärkste sei, was ihm in seiner an schlimmen Erfahrungen
wahrhaftig nicht armen 65jährigen Regierungszeit begeg¬net sei . Man staunt heute über die Gleichgültigkeit der
Vorgesetzten und zur Ueberwachung Berufenen, die an
den über alles Matz hinausgehenden Ausgaben des ver¬
mögenslosen Stabsoffiziers , an seinem verdächtigen männ¬
lichen und weiblichen Umgang keinen Anstoß genommenhaben. Und nachtwm schon weitere Verhaftungen erfolgtoder in Aussicht genommen sind , weiß man in der Oeffent-
lichkeit und jedenfalls auch in den Kreisen der Heeres¬
leitung noch lange nicht , ob man nun der Wurzel dieses
Verbrecherstockes nahe gekommen ist. Wahrscheinlich wer¬
den einige ins Zuchthaus gehen oder , wenn sie noch im
„ edelsten Rocke" stecken , die Sache mit der Pistole erledigen.
Einige Zeit wird dann Ruhe sein . Und nach einigen Jah¬ren , Wenns so lange dauert , wird man wieder mit unge-
heucheltem Entsetzen neben einigen Zivilistenhalunken, vondenen nichts anderes zu erwarten war , Angehörige des
vornehmsten Standes der Spionage im Dienste eines
feindlichen Staates überführen .

Wie könnte es auch anders sein ? Es steht außer Zwei¬
fel , daß jede Militärmacht gegen jede andere das Spio¬
nagesystem betreibt . Man hat zur bequemeren Organi¬sation des sauberen Geschäfts seine Militärattaches bei
den fremden Höfen. Man hat in den Etats des Auswär -
tigen Amts , des Kriegsministerium u . a. jährlich Millio¬
nen geheimer Ausgaben , die keinem andern Zwecke dienen .Kein Generalstab arbeitet ohne dieses wertvolle Hilfs¬mittel , dessen Anwendung seinen fähigsten, zu den höchsten
Aufgaben berufenen Mitgliedern übertragen ist. Und
jeder weiß, daß ein Spionagedienst , der sich auf das be¬
schränkte , was etwa die Offiziere selbst auf „ harmlosen
Spaziergängen " oder in gefährlichen Abenteuern erspähenund aufzeichnen können, der also einen, wenn auch in
Friedenszeiten nicht ehrlichen und anständigen, so doch
nicht gerade äußerst schurkischen Charakter trüge , ziemlich
unfruchtbar sein müßte . Denn die wichtigsten Dinge lie -
gen nicht an offenen Wegen oder den verbotenen Festungs¬wällen , sondern in den Aktenschränken der Stäbe und In¬tendanturen . Wer an diese kostbaren Stoffe herankommenwill, der muß sich schon anderer Hilfe bedienen . Er ist aufdie Leute angewiesen, die an diese Akten , Waffenproben
usw . herankommen können. Er muß also unter diesen
wichtigsten Vertrauenspersonen des heutigen Militär¬
staates Schufte suchen oder Schufte machen . Nun mages darin ja gewisse Gradunterschiede geben , wie denn im
allgemeinen die russischen Staatsorgane als die schurkisch¬
sten, die österreichischen wiederum als die dümmsten derWelt bekannt sind . Im Prinzip aber : der gewissenlosen
Verfolgung eines unheiligen Zweckes, dem jedes schlechteMittel heilig sein muß , der Spiel und Prostitution , Rache,Verräterei , Fälschung , Denunziation , alle Teufel der Höllein seinen Dienst stellt, sind alle unter einander gleich und
einander wert . Wir behaupten : Wer solche Mittel auch
zum Schaden anderer anwendet , wer im Frieden gegenseinen angeblich befreundeten Nachbarstaat solche Mittel
anwendet oder anordnet , der ist ein Verbrecher schwersterSorte . Und wenn er nun einen Schritt weitergeht und
diese Geschäfte , weil ihm das nicht nur die üblichen Ein¬
künfte und Ehren seines Standes , sondern weit höhereSummen aus den Fonds des „befreundeten" Staates ein¬
bringt , zum Nachteil seines Vaterlandes und auf Rech¬
nung des Gegners betreibt , der ist noch ein Stück schlech¬ter — aber eben nur ein Stück. Das ganze Geschäft ist
so unsagbar gemein und verbrecherisch, daß es schließlichnur eine andere Nuance ist , wenn einer der Verbrecher nuneinmal zum Schaden der eigenen Spießgesellen arbeitet,die Waffe, die er mit ihnen gegen andere geschmiedet hat,
gegen sie selbst kehrt.

Wäre es unfern Militärstaaten ernst mit der Bekämp¬
fung des Spionagewesens , so könnten sie viel dazu tun ,Sie würden dann zunächst die Militärattaches abschaffen,deren amtliche Aufgabe die gesetzliche Spionage und deren
tatsächlicher Zweck die Organisation der ungesetzlichen in
„Feindesland " ist ?
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Sie würden den Ausländer, deni die Verleitung Ein¬
heimischer zum Landesverrat nachgewiesen ist, ebenso hart
bestrafen wie diese und nicht als gelegentliche Höslichkeits-
ufte solche Schurken begnadigen . Und sie würden sich ver¬
ständigen , überhaupt aus solche Mittel zu verzichten und
die geheimen Fonds aus ihren Budgets streichen . Natur-
lich wird von allen diesen Mitteln keines angewandt wer¬
den . Denn, wie beim Wettrüsten , das doch schließlich auf
höherer Stufenleiter alles beim alten läßt , so hofft jeder
immer , irgendwelche Vorteile über die Gegner davonzu -
tragen und sich vor ihren Gegenmitteln zu schützen. So
wird die Spionage weiter bestehen bleiben und mit allen
ihren scheußlichen Erscheinungen weiter blühen , so lange
das Militärsystem , d. h . die planmäßige Vorbereitung zum
Raubmord größten Stils , den hauptsächlichen Lebenszweck
unserer christlichen Kulturmächte bildet . Ein Baum , der
aus so giftiger Wurzel erwächst, kann keine anderen als
giftige Früchte tragen . Solange die Völker sich gefallen
lassen, im Dienste der „nationalen Interessen"

, d . h . des
internationalen Rüstungs- und Bankkapitals und der ihm
versippten gleichfalls internationalen Aristokratie zum
Mordgeschäst größten Stils abgerichtet zu werden ; so

lange sie den Organisatoren dieses Geschäfts statt geschul¬
deter Verachtung die höchsten Ehren zuerkennen : so lange
werden auch die moralischen Scheußlichkeiten , die dieses
System in den Kasernen wie in den Generalstgbsbureaus
notwendig erzeugt , weiter gedeihen und die Menschheit
moralisch verwüsten . — Redl ist tot . Wer wird der nächste
sein ? Und in welchem Lande ? —

Die fingst vor der „ Volks¬
fürsorge " ,

Im „ Tag " hatte vor einigen Tagen Richard Nörd¬
itza u s e n die „ V o l k s f ü r s o r g e" nach seiner Art recht
.günstig beurteilt. Er glaubt nämlich , daß diese neueste
Einrichtung der organisierten Arbeiterschaft zur Mause¬
rung der Sozialdemokratie beitragen werde . Dieser An¬
sicht tritt nun die „ Kr e u z z e i t u n g" vom Mittwoch in
einem längeren Artikel entgegen , in welchem gleichzeitig
bekundet wird , wie sehr den Arbeiterfeinden die „Volks¬
fürsorge" verhaßt ist. Das preußische Junkerblatt schreibt
unter anderem :

„In der Tat ist das Ziel der sozialdemokratischen Ge-
nossenschaftsbetoegung : die wirtschaftliche Lahmlegung des
Kapitalismus . Durch die genossenschaftliche Organisation
des Konsums soll der kapitalistische Gewerbebetrieb überwun¬
den, durch die „Volksfürsorge " sollen die Spargelder aus den
kapitalistischen Kaffen und Unternehmungen herausgezogen ,
und durch das rot -genossenschaftliche Wohnungswesen sollen
die Arbeiter in die volle sozialdemokratische Abhängigkeit ge-
bracht werden . Wie „Genosse" v. Elm nämlich hervorgehoben
hat, gedenkt die Gesellschaft „Volksfürsorge " die Gelder , die
sie -einnimmt , in erster Linie für den genossenschaftlichen
Wohnungsbau zu verwenden . Daß dabei bürgerliche Bau¬
genossenschaften nicht in Betracht kommen werden , kann man
sich denken . Die Neutralität der roten Genossenschaften wie
, uch der „Volksfürsorge " besteht ja eben darin , daß unter
dieser Deckflagge für die Sozialdemokratie und für deren „Be¬
freiungskampf zur Erlösung des Proletariats aus der Herr ,
schaft des Kapitalismus " gearbeitet wird . ES kann mithin
rinem Zweifel nicht unterliegen , daß die rote . Volksfürsorge "

keine Stütze , sondern eine neue Gefahr für unsere Gesell¬
schaftsordnung darstellt . . . Wer auch dann noch mit Mause »

rungShoffnungen sich zu beruhigen trachtet, der möge daran
erinnert werden , daß die Sozialdemokratie ausgesprochener¬
maßen darnach strebt, auch zur finanziellen Großmacht sich
auszuwachsen . Dann könnte sie allerdings auch das Risiko
einek Generalstreiks , den bekanntlich gerade die „ entscheidende
Dogmen " verleugnenden Revisionisten empfehlen , auf sich
nehmen .

"

Am Schluß des Artikels wird dann noch die „Auf¬
klärung " über die „Volksfürsorge " als eine Aufgabe be¬
zeichnet , der sich auch die Reichs- und Staatsleitung nicht
entziehen sollte .

Das Gejammer und die Denunziation der Scharf - , no ve r . Lindem siegte Genosse Leiter t mlt 2-14 «egen l5)o

madwMtt « * »„ 3 * laB. °. r
‘ 1 - besitzer Hofer und Korirad Harnisch ( der Leiter d̂cs - lne -Arbeitern , daß sie auch mit der „ Voltsfürsorge"

rechten Wege sind . Je heftiger das Geschrei, um so mehr
sollte auch für die „Botksfürsorge " agitiert werden.

Deutsche poMik.
Starre Negation . Weder von einer ReichsvermögcnSsteucr

noch von einer ReichserbschaftSsteuer will die „Kr-euzzcitung "

etwas wissen . Gegen die erste verschanzt sie sich hinter dem Bun -
desrat , über die zweite meint sie :

Wenn die „Köln . Bolkszeitung " der Ansicht ist , daß der
Gedanke der Erbschaftssteuer in den Kreisen der Regierung
wie des Reichstags seit 1909 an Boden gewonnen hat , so sind
andere Beobachter nicht zu der gleichen Auffassung gelangt .
ES stellt gegenwärtig ja auch nicht diese Steuer an sich in

Frage , sondern die Tatsache , daß sie nur unter maß¬
gebender Mitwirkung der Sozialdemokratie
zu haben ist , und unter Berücksichtigung dieses Umstandes wird
vermutlich auch nicht, wie man immer wieder versichert, eine
Mehrheit im Bundesrate für diese Steuer vorhanden sein .
Aber allerdings wäre es wünschenswert , daß die Regierung
ihren Standpunkt in dieser Hinsicht klarer und entschiedener
zum Ausdruck bringt und nachhaltiger für ihre Vorlage ein¬
träte .

Die Vorlage , für die die Regierung eintreten soll , um den
aussichtsreichen Plan der Erbschaftssteuer zum Scheitern zu
bringen , ist der berüchtigte Entwurf über die Veredelung der
Matrikularbeiträge . Dieser hat aber gar keine Aussicht ange¬
nommen zu werden . Wenn die Regierung es unterläßt , ihn in
den Vordergrund zu schieben, so ist ? darum , weil -sie weiß , daß
dadurch die Verwirrung nur noch vermehrt werden kann.

Die „Krcuzzeitung " beharrt auf dem Standpunkt , daß ein

Antrag nicht Gesetz werden darf , wenn auch die Sozialdemo¬
kraten bereit sind , für ihn zu stimmen . Der Entwurf kann so
gerecht, so vernünftig wie immer sein , sind die Sozialdemokraten
für ihn , dann weg damit ! Man ist gewohnt , daß sich die Junker
auf die Notleidenden Herausspielen , wenn eS darauf ankommt
zu nehmen und nicht zu geben . Daß sie sich nun aber gar blöd¬
sinnig stellen , um sich um das leidige Zahlen herumzudrücken,
zeigt , daß ihnen ihr Portemonnaie viel wertvoller ist als die

öffentliche Achtung.
Ein hauptstädtisches Organ Bassermanns . Die „Deutsche

Journalpost " meldet , daß am 1 . September in Berlin eine neue
Tageszeitung nationalliberaler Richtung gegründet werden soll,
die im wesentlichen die Politik Bassermanns zu vertreten hätte .
Es soll sich eine Aktiengesellschaft mit 600 000 Mk. Kapital bilden ,
die als Herausgeber des Blattes fungiert . Man hofft, sich bei
der Verbreitung des Mattes auf den deutschen Bauernbund
stützen zu können , dessen Vorsitzender, Lan -dtagsabgeordneter
Wachhorst de Wende , sich um das Zustandekommen des neuen
Organs sehr bemüht habe. Die gleiche Unterstützung erhofft man
durch andere der nationalliberalen Partei nahestehende V-ereun »
gungen und Verbände . Auch der Chefredakteur soll schon ge¬
wählt sein . Es soll ein nationalliberaler Politiker aus dem
rheinisch-westfälischen Industriegebiet sein , der verschiedentlich
für die Nationalliberalen kandidierte . Dar Matt soll den
Namen „Deutsche Tagespost " führen und täglich erscheinen.
Es werde sich , wie ausdrücklich betont wird , vor allem die Unter¬
stützung der Politik Bassermanns zur Aufgabe machen.

Die Berfassnngskomöbie in Mecklenburg. Dienstag nach¬
mittag hielt der mecklenburgische Landtag in Wismar wieder
eine Plenarsitzung ab . Der Vcrfassungsausschuß erstattete seinen
Bericht , an welchen sich eine Erklärung der Regierungen schloß ,
Staatsminister Graf Bassewitz erklärte , der Grotzherzog sei ent¬
schlossen , die Verfassungsreform nötigenfalls auch ohne Zustim -

mung der Stände durchzuführen . Diese Drohung , die sich vor
allem an die Adresse der Bürgermeister richtete, machte aber
keinen Eindruck. Nach längerer Debatte wurde die Rechtsfrage
an einen besonderen Ausschuß überwiesen . Der Antrag aus Er-
richiung eines Verwaltungsgerichtshofes noch vor Inkrafttreten
der Verfassung wurde angenommen . — Die Verfassungsfrage
wird also weiter auf die lange Bank geschoben sein .

Die elsaß -lothringischen Ausnahmegesetze . Die . „Tägliche
Rundschau" versichert gegenüber anderen Meldungen , daß die
Vorlage mit den bekannten Anträgen der elsaß-lothringischen
Regierung bestimmt dem Reichstage zugehen werde.

Die zehn Sozialdemokraten im preußischen Landtag . In
Berlin wurden , woran nicht zu zweifeln war , die sozialdemo¬
kratischen Kandidaten Paul Hausmann (anstelle von Julian
Borchardt) , Paul Hirsch , Adolf H o f f m a n n, Heinrich
Strobel und Karl Liebknecht gewählt . In Schönc -
berg - Neukölln erhielt Genosse Hue 834 Stimmen , die
Gegner noch nicht 600 ; damit war auch Hue gewählt . In Han .

rarischen Büros beim Parteivorstand ) mit rund 200 Stimmen
Mehrheit gewählt «

Holland .
Wahlrechtsdemonstrationen . Der „Rote Montag ", d. h . die

Wahlrechtsdemonstrationen tagsüber an einem Wochentage mit¬
ten im Wahlkampf , ist glänzend gelungen . Viele Zchntausende
van Arbeitern hatten sich einen Tag freigemacht , um an den
Demonstrationen und Meetings . teilzunehmen . In Amsterdam
gab cs 15 000 Demonstranten , die nach dem Meeting in einem
Zuge , der fast dreiviertel Stunde lang war , durch die Arbeiter¬
viertel marschierten . In Rotterdam waren 5000 Demonstran¬
ten da , in Arnheim 2000 , Groningen 1500, in Leeuwarven ‘<* 00
WendS gab es in kleineren Städten ebenfalls Meetings und
Aufzüge , die massenhaft besucht waren , so in Utrecht von 2000.
in Helder 3000 , in Heeren von 1000, , Assen über -1000 Arbeitern
usw . Die Demonstration -wird ihr Ziel erreicht haben : im ekel-
haften Hader der bürgerlichen Parteien um die Staatsmacht ,
wobei jede? Prinzip längst abhan -dengekommen ist , die Haupt¬
forderung der Arbeiterklasse , das allgemeine Wahlrecht mit
einem kräftigen Ruck in den Vordergrund des politischen Inter -
esses zu stellen .
Frankreich

Die erhöhte Erbschaftssteuer würbe , nachdem sie von der
Deputiertenkamer schon angenommen war , im Senat mit großer

'

Mehrheit abgelehnt .
Das Ministerium Brians mutzte bekanntlich zurücktreten,

weil der Senat es in der Minderheit gelassen hatte . So kam
Herr Bari -hou mit seinem merkwürdigen zusammengewürfelten
Kabinett ans Ruder . Nun hat auch ihm 'der Senat eine wichtige
Vorlage abgelehnt . Herr Barthou hat aber -die Kabinetisfrage
nicht gestellt . Es gibt viele , die meinen , daß auch die Depu¬
tiertenkammer ihn bald in die Minderheit verletzen wird .

England .
Der Dreibund der Arbeiterbewegung . Die zweite Konferenz

der Vertreter des Genoss enschafts Verbandes, des parla¬
mentarischen Komitees des Gewerkschaftskongresses unv
des Landesausschusses der Arbeiterpartei , der unter Vor¬
sitz des Abgeordneten Henderson in Manchester tagte , kam zur
einstimmigen Annahme der von -den verschiedenen Körperschaften
gemachten Vorschläge. Man beschloß, den beteiligten Organi¬
sationen die Bildung eines gemeinsamen ständigen Ausschusses
mit der Bezeichnung : Vereinigter Genossenschasts» und Arbei¬
terausschuß zu empfehlen , >d«r aus je drei Vertretern deS Ge -
nvffenschaftsverbandes , der englischen und schottischen Grvtz-
einkaufsgesellschasten , deS Gewerkschaftskongresses und der Ar¬
beiterpartei bestehen soll. Ein Unterausschuß soll die Beschlüsse
der Konferenz formulieren und der Beschlußfassung der beteilig¬
ten . Organisationen unterbreiten .

Homerule für Schottland . Der Gedanke der „Devolution ",
der Selbstverwaltung und »Gesetzgebung der einzelnen Reichs¬
teile , der in der irischen Homerule seinen entscheidenden Siez
erfochten und mit der Abschaffung der Staatskirche in Waler
auch hier Anerkennung gefunden hat , setzt sich nun auch für den
Norden deS Reichs , das alte Königreich Schottland , das seit 1608
mit England vereinigt ist, durch. Natürlich handelt es sich auch
hier nicht um Beseitigung der Reichseinheit . Die Gemeinsam¬
keit der Dynastie , der auswärtigen Politik , von Heer und Flotte
und des Postwesens wie auch die oberste gesetzgebende Gewalt
deS gemeinsamen Parlaments -bleiben unverkünrmert . Es ist

'

im wesentlichen nur eine Erweiterung Provinzteller Selbstver¬
waltung , die noch nicht bis zu dem Maße von Selbständigkeit
geht, die den einzelnen deutschen Bundesstaaten zusteht. Neben
dem Wunsche, das beute mit tausendfachem Kleinkram über¬
lastete Reichsparlament von den Einzelheiten der Landesange -
leognheiten zu erlösen , gilt es einer besseren Berücksichtigung
der besonderen Interessen und Eigentümlichkeiten der verschie¬
denen Länder . „Schottland ist es müde , mit dem Telegraphen¬
draht regiert zu werden " . Der Antragsteller , der schottische Libe¬
rale C o w a n , beonte besonders die Notwendigkeit , das Land
von der Feudalwirtschaft des Großgrundbesitzes zu befreien , die
zu einer selbst die irische übertreffenden Auswanderung geführt
habe . Ein weiteres Unrecht sei es , daß die Verwaltung deS
Unterrichtswesens eines Landes , -das lange vor England eine
-umfassende Volksbildung durchgeführt habe , in London liege :
eine Quelle ständiger , fruchtloser Versuche, das englische Staats »
kirchenwesen in dem freikirchlichen Schottland heimisch zu
machen. Die neue Ordnung soll auf einem schottischen Paria .

Jn schlimmen Händen .
Roman von Erich Sch ln ikj er.

16 - (Nachdr. verb.)

( Fortsetzung .)

Im Laufe der nächsten Jahre wurde der alte Wohl¬
stand wieder hergestellt und Axels starke Energie , die nun
von frohen getragen wurde , schuf bald einen neuen Wohl¬
stand, der Heller glänzte , als es der alte je vermocht hatte .
Der alte Garten wurde für ihn zu einem Heiligtum ; er
hatte ihn gerettet und seinem Haus die vornehme Lage
erhalten .

Im Regen dieses Tages sah der Garten trübe aus .
Wenn Axel aber auf seiner Zimmerwanderung innehielt
und zum Fenster hinaus sah , sandte er ihm doch einen
freundlichen und dankbaren Blick, einen Blick, mit dem
man einen Kameraden begrüßt , den man in schweren
Stunden nicht verlassen hat . Das Arbeitszimmer lag nach
der Straße hinaus, weil man hier das Pochen und Sur«

-ren von der Werft nicht hörte . Es war groß , sehr groß,
und der ganze Fußboden war mit einem dunkelblauen
türkischen Teppich bedeckt. Die ganze Mitte des Zimmers
blieb frei ; rechts befand sich am Fenster ein mächtiger,
schwarz polierter Schreibtisch , vor dem ein lederbezogener
Stuhl stand. Der Tisch stand so, daß das Licht von der
linken Seite auf die Arbeit fiel. Im Hintergründe zuv
Linken stand ein kühles Ledersofa und davor ein runder
Mahagonitisch . An der einen Wand hing eine große Welt -
karte , auf der die Dampsschiffrouten eingezeichnet waren ,
und von der andern grüßte ein Arrangement von Kaval-
leri-esäbeln und Pistolen herüber, eine Erinnerung an
Axels frohe Manövertage. In der einen Ecke war ein
Wandschrank angebracht, in dem französischer Kognak und
echte Zigarren verlockend um die Gunst des Besuchers
warben . Eine bequeme Chaiselongue , die ebenfalls mit
einem blauen türkischen Teppich bedeckt war, lud unter
dem Wandschrank zum Liegen ein . In der dunkelsten Ecke

,
'
aber. stcmd der mallive eiserne G-eldsctzrank . ein Geaenstand

der Ehrfurcht für die Arbeiter und Angestellten , die das
Zimmer betraten . .

Axel ging auf und ab . Es war kalt und ungemütlich
und das Wandern tat ihm wohl . Von der Zigarre lag
ein feiner blauer Rauchstreifen durch das Zimmer und
rief an dem kalten Tage eine angenehme Stimmung her¬
vor . Axel war nicht nur ein angesehener Mann, was er
schon durch seinen Reichtum gewesen wäre , er genoß auch
viel persönlichen Respekt. In den Kreisen , in denen er
verkehrte, wußte man , daß ihm die Sonne nicht immer ge¬
schienen hatte . Die Bürger im allgemeinen freuten sich
über seine Energie und Unternehmungslust, die vielen
Arbeit gab und Leben in das Städtchen brachte .

'In den
unteren Schichten aber war er geradezu populär . Seine
Arbeiter sprachen mit Stolz von ihm, denn er fühlte mit
ihnen , und von dem Glanz des alten Hauses fiel auch auf
sie ein lichter Streifen . Er war ein guter Arbeitgeber .
Alle - Knauserei ging ihm gegen den Strich und so war er
auch kein Knicker , wenn er Lohn zahlen sollte . Tie pure
häßliche Armut war ihm in der tiefsten Seele zuwider .
Er war ein Weltmann und sah am liebsten frohe Gesichter
und eine schmucke zufriedene Arbeiterschar. Er hatte über-
diek einen großen Stamm von alten Arbeitern , die zum
Teil schon unter seinem Vater gedient hatten , und Axel
hatte zu viel Tradition im Leibe, als daß er das nicht
hätte schätzen sollen . Viele von seinen Arbeitern hatten
auch jahrelang auf allen Meeren die freie Seeluft -getrun¬
ken und waren Männer, die man eben als Männer und
nicht als Schulbuben behandeln mußte . Alles Zugeknöpfte
und Trockene lag ihm nicht . Er hatte im Verkehr einen
jovialen Kommandoton , den seine Leute von der See her
kannten und der ihnen angenehm war . Er war der Ka.
pitän auf diesem Schiffe , aber die Mannschaften wissen,
daß der Kapitän auch ein Seemann ist und in ihnen 4en
Seemann respektiert . Wenn eine Gruppe von Arbeitern
sich vergeblich mit einem Balken abmühte , war es für Axel
ein Fest , das Jackett hinzuwerfen und im schimmernden
Oberhemd und mit seinen weißen wohlgepflegten Händen
anzupacken und dann mußte der Block sich füaem ob er

wollte oder nicht. Einmal hatte Axel sprüchwörtliche Kör<
perkräfte und dann ' spannten die Arbeiter jeden Muskel
daß er zu springen drohte . Wenn der Block dann lag;
ging ein nicht geringer Stolz durch ihre Reihen ; Axel
Halvorsen war ein Hüne von einem Kerl , vor dem man
den Hut ziehen mußte . Ein alter Zimmermann von sei¬
ner Wenft stand für Axel viel höher als irgend ein preu¬
ßischer Gerichtsbeamter . Das wußten - die alten Zimmer¬
leute und hatten ihren besonderen Stolz . Wenn eine Jacht
vom Stapel lief , oder wenn alljährlich der Tag gefeiert
wurde, an dem die Werft begründet worden war , gab es-
Punsch und belegtes Butterbrot die Hülle und Fülle-
Dann erschien auch Axel an der Tafel , ließ sich einige See»'
mannslieder Vorsingen, die er gern hatte , unterhielt sich
mit den älteren und ganz alten Leuten von vergangenen
Zeiten und trank schließlich auf das Gedeihen der Werft
und auf gute Kameradschaft . Er war nicht so zugeknöpft,
wie etwa die höheren Beamten- im Städtchen : er war
Fleisch von ihrem Fleisch und Blut von ihrem Blut ; er
war der einheimische Patrizier , in dem sie den geborenen
Führer sahew.

Nur eine Neigung hatte Axel, die alle kannten und
von der alle mit einem diskreten -Schmunzeln sprachen .
War in seinem Revier eine blanke Arbeiterfrau von be¬
sonders guter Rasse, war Vorsicht am Platz . Das Geld
kann man ruhig liegen lassen, pflegten seine Leute zu
sagen , das nimmt er nicht , aber die Frauenzimmer muh
man , hol es der Satan , in den Keller sperren. Weit ent¬
fernt aber, daß ihm das geschadet hätte , machte es ihn
noch mehr populär. Die Arbeiter sahen darin nur ein
Attribut seiner kräftigen Männlichkeit und freuten sich
daß auch er in dem Punkte gern sündigte , für den sie
selber eine nicht geringe Schwäche hatten . Dafür wußten
sie , daß er nicht gleich den Humor verlor , wenn einmal
einer von ihnen in irgend eine Affäre hineingeraten war .
Hatte einmal einer einen so heftigen Rausch erwischt , daß
er am andern Tage erst gegen Mittag zur Arbeit kam,
war Axel selber Sünder genug , um den Sünder zu be¬
greifen. Er erschien dann persönlich auk der . Werft- .nanuü
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. .« ent von 140 Mitgliedern , ohn e Oberhaus , beruhen undeinen jährlichen Verwaltungszuschuh von 500 000 Psd . St . ausder Reichskasse erhalten . Line Verminderung der j-eyr >mParlamente sitzenden 72 schottischen Abgeordneten, wie die irischeHomerule-Bill sie Vorsicht, ist nicht beantragt . Daran unv anden Gcldzuschuß -knüpfte der konservative Sprecher Balfouran , um die Vorlage zu bekämpfen . Er hob auch die Schwierig¬keiten hervor , die sich aus dem Ueberwiegen des tri Konsequenzdes Devolutionsprinzips zu schaffenden englischen Landesparla¬ments über die übrigen kleinstaatlichen und gar im Falle seinesKonflikts mit dem Reichsparlament ergeben würden , ließ aberdie äbgehaspelten Phrasen von der angeblichen Zerstörung des
Reichs klüglich beiseite. Ein Vertreter der Arbeiter frÄtionkani nicht zu Worte . Die Fraktion tritt natürlich für den Ent¬wurf ein und wird ihn durch einen Antrag auf Verleihung ves
Frauenwahlrechts für das neue schottische Gemeinwesenzu verbessern suchen . — Die zweite Lesung wurde mit 204 gegen150 Stimmen beschlossen. Es hat also , da natürlich auch dieIrländer für die Ausdehnung des von ihnen für ihr Land durch-gcsetzten Verwaltungsprinzips stimmten , ein Teil der Liberalenversagt.

Vadische Politik.
Einen ebenso frechen als unwahren Angriff

leistet sich die „ Karlsruher Zeitung " in einem Artikel über
die preußischen Landtagswahlen auf unsere Partei , indem
sie schreibt :

»Die Enttäuschung , die die Sozialdemokratie hier erlebte,ist für sie um so bitterer , als sie hier im Vorjahr jenen fri¬volen Streik inszenierte , mit dem sie ihren da
und dort wankend gewordenen politischen Kredit' neu zu be¬
festigen trachtete.

"
Wer von gewerkschaftlichen Dingen so wenig versteht,wie die Redaktion der „Karlsruher Zeitung "

, sollte sichhüten, über diese Dinge zu schreiben . Die Sozialdemo¬kratie hatte mit dem Bergarbeiterstreik nichts, aber auch
gar nichts zu tun . Bekanntlich haben sogar die Führer des
Bergarbeiter -Verbandes alles versucht , um den Streik zuverhüten, die Erbitterung der Bergarbeiter aber war jagrößer als der Einfluß der Organisationsleiter , die schließ¬
lich nachgeben mußten . Die frivole Verdächtigung der
„Karlsruher Zeitung " weisen wir deshalb mit aller Ent¬
schiedenheit zurück. In Sachen des politischen Kredits istniemand weniger berufen, gegenüber Anderen Vorwürfe
zu machen , als die „Karlsruher Zeitung "

, deren politischerKredit gleich Null ist.

Aus dem Wahlkreis Heidelberg -Land
*9trb der „Volksstimme" geschrieben :

Wie verlautet , beabsichtigen die Konservativendes 55 . Kreises, diesmal wieder einen eigenen Kandidaten
zur Landtagswahl aufzustellen. Man hofft in ihren Krei-
sen bestimmt darauf , daß das Zentrum wieder auf die Auf¬
stellung einer eigenen Kandidatur verzichtet und seine
Wähler wieder zur Wahl für den Konservativen auffor¬dern wird . Andererseits rechnen die Konservativen auch
auf Sukkurs aus dem Lager der Rechtsliberalen, da der
Kandidat der Nationalliberalen bekanntlich der linkslibe¬
ralen Richtung angehört . Als konservativer Kandidat
soll der Generalsekretär Schmidt , der bei der letzten
Landtagswahl schon kandidierte, wieder ernstlich in Fragekommen . Er hatte im Jahre 1909 im ersten Wahlgang1372 , Pfeiffle (Soz .) 2214 , der Nationalliberale 1416 undein Nationalsozialer 99 Stimmen erhalten ; in der ent¬
scheidenden Wahl siegte dann Pfeiffle mit 2999 gegen 1603
Stimmen , die auf Schmidt fielen.

Zu der Landtagswahltaktik
/schreibt der „Mannheimer Generalanzeiger "
neuerdings :

„Wir kennen die neuen Abmachungen nicht , die die Füh¬rer der Parteien der Linken ihren Landesversammlungen
vorzulegen haben werden, aber wir meinen , wenn sie wirk¬
same Mittel zur Durchkreuzung der Wackertaktik im ersten
Wahlgang enthalten und -dem taktischen Zusammengehen fürden zweiten Wahlgang die Wege bahnen, dann sollten die Lan¬
desversammlungen schleunigst und einmütig zu -

Freuag , den 6. Juni 19 | 3.
stimmen , unter Zurückstellung von Sonderwünschen. Dennes ist Gefahr im Verzüge ! Fällt aber am 22. Junidie endgültige Entscheidung, nachdem die Landesversamm¬lungen eingesehen haben, daß die Abmachungen dem großenZiel dieses Wahlkampfes zweckdienlich sind , .dann muh die
Parole lauten : Arbeit und Disziplin , und schleunigstmuß sie befolgt werden . Nochmals : es ist Gefahr im Ver¬
züge ! Das mögen auch unsere nationallibcralen Freundevon nah und fern beherzigen."

Die Parteitage der drei Linksparteien
finden am 22 . Juni statt . Nach einem Beschluß unseres
letzten Parteitages wird der diesjährige in Freiburg
tagen . Die Tagesordnung wird wohl noch im Laufe dieser
Woche bekannt gegeben werden.

flus der Partei .
Grötzingen» 5 . Juni . Wir machen die hiesigen Partei¬

genossen , Freunde und Gönner der Partei darauf aufmerksam,
daß am kommenden Sonntag , 8. Juni , in Söllingen Partei¬
fest des 50. Landtagswahlkreises stattfindet . Die Festrede wird
Gen . W . K o l b - Karlsruhe halten . Zu diesem Fest haben sich
mehrere hiesige Vereine bereit erklärt , geschlossen beizuwohnen.
Wir bitten die Parteigenossen und Vereine , sich um Hl Uhr im
„ Löwen" einfinden zu wollen. Abmarsch präzis 1 Uhr vom
„Löwen" ab . Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

Graben . Kommenden Sonntag , 8. ds . Mts . , nachmittags
3 Uhr, findet eine Versammlung im „Bad. Hof " statt , in welcher
Landtagsabg . Weber über „Das Murgkraftwerk in seiner Zu¬
kunft" einen Vortrag -halten wird . Da die Elektrizitätsfrage
für die hiesigen Bürger von größter Wichtigkeit ist, so bitten
wir dringend , -diese Versammlung zahlreich und pünktlich zu
besuchen .

al . Forchheim, 4 . Juni . Die Monatsversammlung des so¬
zialdemokratischen Vereins -beschäftigte sich am letzten Samstag
abend auch mit der vom Karlsruher Stadtrat geplanten Grün¬
dung -der „Karlsruher E i s e n b a h n g e s e l l s ch a .f t".
Der Vorsitzende gab einen U-eberblick über Art und Zweck dieser
Gründung an Hand der beiden Denkschriften. Er -betonte, daß
den oberen Hardtorten durch die Denkschrift des Oberbürger¬
meisters unstreitig in punkto Verkehrsverhältnisse Gutes in
Aussicht gestellt sei ; indessen sei es sehr zu bezweifeln ,ob alle diese Versprechungen auch erfüllt würden . Das Schul¬
beispiel Taxlanden berechtigt uns zu diesem Zweifel. Es sei
auch die große -Gefahr vorhanden, daß sich die Landorte , gleichder Stadt Karlsruhe , durch diese Gründung in bezug auf spätere
Stromabnahme vollständig den Stinnes und Konsorten aus¬
liefern würden , und daß die in Aussicht stehende Gründungvon Zweckverbänden zur Abnahme von Strom vom Murgkraft¬werk infolgedessen- illusorisch würde . Man- habe außerdem in
den zwei Jahrzehnten , seit die Lokalbahn laufe , stets und stän¬
dig um Verbesserungen auf dieser Strecke gekämpft; leider ohne
nennenswerten Erfolg . Solche Zustände würden aber bestehenbleiben, wenn diese Lokalbahn wieder in privatkapitalistischen
Händen -bliebe. Abgesehen von unserem prinzipiell ablehnneden
Standpunkte , müssen wir also auch aus anderen Gründen den
Plänen durchaus mißtrauisch gegenüberstehen. Im Jnteresie
unserer fortschreitenden Entwicklung müssen wir unbe¬
dingt Verbesserungen verlangen . Wir -wollen sieaber nicht aus den Händen von Aktionären, sondern aus -denen
des Staates oder der Gemeinde . In der Diskussion war man
allgemein der Meinung , daß man sich mit den Karlsruhern soli¬
darisch erklären - könne -darin -, daß ein Betrieb , der sich einmal
in städtischer Regie befindet , auch darin bleiben solle .

In einem weiteren Punkt wurde Sellung zum Kinderfest
genommen und das gestern schon besprochene Antwortschreibendes Ortsschulrats behandelt . Man war der Meinung , daß -das
Fest trotzdem abgehalten werde. Gen. Leicht streifte hierauf
noch die voraussichtliche Tagesordnung des für die nächsten Wo¬
chen zu erwartenden badischen Parteitages . Als Dele¬
gierter -wurde Gen . Leicht gewählt . Mit kurzen Worten der
Aufforderung zur weiteren - Mitarbeit schloß derselbe dann die
anregend verlaufene Versammlung .

Mt Bedauern freigesprochen. Mehr als alle Verurteilungender letzten Jahre ist ein freisprechendes Urteil der Breslauer
ersten Strafkammer gegen -die „Vvlkswacht " kennzeichnend fürden Geist der dortigen Justiz . In Lissa (Posen) hatte ein Re¬
krut -Selbstmord verübt . Das „Lissaer Tageblatt " brachte über
den Fall einen Bericht, der offenbar -darauf angelegt war , dir
Gründe des Selbstmordes zu verschleiern. Unser Parteiblatt
fragte daraufhin : „ Was muß -dem Selbstmord vorangegangensein, wenn man auf diese Weise der Oeffentlichkeit Sand in
die Augen zu strouen versucht ?"

den Unglückswurm einen verfluchten alten Schweinehund,den man nach seinem Tod in Spiritus stecken sollte ; der
Betroffene kraute sich verlegen hinter dem Ohr , die andern
wollten vor stiller innerer Freude -geradezu umkommen
und die Sache war erledigt . Lohnabzüge oder dergleichenkannte Axel nicht ; es wäre ihm nicht anders gewesen , als
wenn der den Mann hätte anborgen wollen . -Es gab kein
System von Strafbestimmungen und keine schnüffelnden
Aufseher ; ein freier und kräftiger Hauch ging durch das
ganze Unternehmen , — ein Hauch von Axels freiem und
kräftigem Wesen .

Axel hatte manches Liebesabenteuer bestanden, darin
hatten seine Arbeiter recht. Wie er so auf und ab ging,
mußte er an die junge rotblonde Frau Dr . Denken, die

. cm einem Nachmittage dort auf dem Ledersopha gesessen
hatte und ihn unter Tränen um seinen Schutz gebetenhatte, nicht um ihrer verfolgten Unschuld willen, sondern
weil ihre gemeinsame Schuld über sie gekommen war .Es war eine heikle Affäre gewesen , weil sie in den Kreisen
spielte , in denen Axel zu Verkehren pflegte ; aber schließlichwar alles gut abgelaufen . Die schöne blonde Dame hatteim Süden Deutschlands eine -gute Stellung als Reprä¬
sentantin gefunden, der Doktor hatte die Stadt verlassen
und blieb mit seinen botanischen Sammlungen verhei¬ratet , mit denen er immer verheiratet gewesen war ; es
war nichts von Bedeutung bei der Sache herausgekommen.Der Kugelwechsel mit dem mehr als kurzsichtigen Doktor,den schließlich die Höflichkeit nötig gemacht hatte , war für
weniger als nichts zu rechnen . Es war alles korrekt und
ohne weitere Folgen erledigt . Gott sei Dank. — Axel
seufzte noch in der Erinnerung erleichtert auf . Wie er
so am Fenster stand und in den regnerischen Garten hin¬
überblickte , sann er eine Weile der blonden Schönheit
nach . Tann riß er sich plötzlich los , es gingen ihm andere
Dinge durch den Kopf , geschäftliche Dinge , die ihm durch¬aus nicht angenehm waren .

(Fortsetzung folgt '

I Theater und Musik.
Hoftyeater Karlsruhe .

Zum erstenmal :
„Der Bettelstudent " , Operette in 3 Akten von Zell und Genee.

Musik von Carl Millöck-er.
Da das Theater nur sehr mäßig -besucht war , konnte eskeinem Zweifel -unterliegen , daß wir es wieder mit einer Vor¬

stellung zum „Besten -der Hoftheaterpensions¬anstalt " zu tun hatten .
Im Prinzip muß es freudig begrüßt werden, -daß sich die

Theaterleitung -dazu entschließen konnte , wieder ein Kind der
leichtgeschürzten Muse in ihren bisher so hypergeheiligte-n Tem¬
pel einziehen zu lassen . Durch -die Erstellung eines neuzeitlichenmodern eingerichteten Stadt . Theaters wird sich wohl oder übel
-die Hoftheaterleitung genötigt sehen müssen , Operetten in ihren
Spielplan aufzunehmen . Die berechtigten Wünsche -des Publi¬kums nach Vielseitigkeit des Spielplans wie auch ein -begreif¬
liches Geschäftsinteresse werden -wahrscheinlich mit Beginn desStädt . Theaters auch manche gangbare Operette im Hoftheater
zur Folge haben . Bewußt oder unbewußt will die Hoftheater¬leitung -den Beweis erbringen , -daß sie ebenso gut Operetten
geben kann . In einer Beziehung ist diese Voraussetzung richtig,denn was -Glanz , Pracht , Pomp und Massenaufgebot auf der
Bühne wie im Orchester betrifft , gestattet der großzügige Rah¬men einer Opernbühne die weit blendendere und wirksamere
Wiedergabe einer Operette . Damit aber ist für unser Hof¬theater jeder weitere Vorzug erschöpft . Oder glaubt -die rollen-
besetzende Theaterleitung , daß man die Besetzung des „Jan "
und des „Symon " an einem Operettentheater so stillschweigend
hingenommen .haben würde ? Emanuel Striese hat uns ja
schon so manches gelehrt , daß aber ein Hoftheater mit dreiTenören den „ Jan " mit einem Baritonisten besetzt, dieser Fall
dürfte wohl einzig in der Operettengeschichte dastehen! Auchdie Besetzung des „Symon " läßt sich bemängeln. Herold im
Stadtgartentheater sang — es war zwar nicht schön — seinePartie wenigstens im Original und legte sich noch dazu dietraditionellen hohen Tone ein ; im Hoftheater aber war fast jedeNummer nach unten transponiert . Das Tollste und un¬
glaublich Eigenmächtig st e was je geboten wurde, war
unstreitig die Verstümmelung des „ Jan "

(hoher lyrischerTenor ) zum- Bariton . Jedem Kenner der Opercttenlitcraturmutzte die tonische Verhunzung und das wenig hinreißende Baß-

ilnd die Anklagebehörde fragte sich , ob sich nicht daraus eine
Beleidigung konstruieren läßt . Aber wer sollte beleidigt sein ?Nun , selbstverständlich das Bataillon , dem der Rekrut angehörthatte , und dementsprechend lautete die Anklage .Der Staatsanwalt beantragte deshalb auch in der Verhand¬lung am Dienstag gegen den Genoffen F ö r st e r als verarn-
worcnchen Redakteur 200 Mk . Geldstrafe. Der Vorsitzende, Land-
gerichtsdircktor M u n d r y , verkündete dann , das Gericht habeleider auf Freisprechung erkennen müffen . Das Gericht steheauf dem Standpunkt , daß es der „ Vvlkswacht " auch in -diesemFalle darauf angekommen sei, die militärischen Behörden
herabzusetzen, der Bericht sei aber so allgemein gehalten, daßnur der Kriegsminister hätte Strafantrag stellen können , und
von diesem liege leider ein Strafantrag nicht vor .

Außerordentlicher Parteitag der Sozialdemokratie des Kan¬tons Zürich. In Zürich hielt am Sonntag unsere Partei einen
außerordentlichen Parteitag ab , um zu -den beiden Proporz¬aktionen im Bunde und im Kanton Zürich Stellung zu nehmen .Der Parteitag beschloß nach orientierenden Referaten der Ge-
ossen Dr . Studer -Winterthur und Dr . Kloti-Zürich ohne De¬batte Zustimmung zur eidgenössffchen (Nationalrats -) und zurkantonalen ( Kantonsrats - ) Proporzinitiative und gleichzeitig ,ebenfalls -debattelos , die Erhebung eines- Extrabeitrags von50 Cts . von jedem Parteimitglied zur Bestreitung der Kosten derbeiden Aktionen . Die Situation erscheint für beide Aktionen sogünstig und aussichtsvo-ll, daß in der Tat mit -dem endlichen Siegder beiden Proporz -Initiativen gerechnet werden kan« .

Ein Mitglied der Pariser Kommune gestorben . Aus Pari swird uns geschrieben: Im Pariser Hospital Boncicaut isteiner der wenigen Ueberlebenden des revolutionären ParfferGemeinderats von 1871 gestorben : Camille-Pierre Lange -
v i n . Er war von Beruf Metalldreher . 1808 gründete er die
Gewerkschaft der Mechaniker, im Jahr darauf mit Var -linden Verband der Pariser Arbeitervereine . Er war auch -Grün¬der des Zirkels für soziale Studien , der der Internationale an¬gehörte und wurde 1870 Korrespondent der Pariser Föderationder Internationale . Er wurde deshalb angeklagt und am 5. Luli
zu zwei 'Monaten Gefängnis verurteilt . An den- ErhebüDgengegen- die Regierung der nationalen Verteidigung am 31 . Ok¬tober und 22. Januar nahm er teil. Das Stadtviertel V a u g i-ra rd wählte ihn in die Kommune, wo er zu der die Ideen der
Internationale vertretenden Minorität gehörte. Er wurde am21 . April in die Justizkommission gewählt. In der blutigenMaiwoche vermochte er zu entkommen. Er lebte in Schiltigheimbei Straßburg , wo er mit einem Kapital , das ihm ein reicherElsäffer namens Götz zur Verfügung gestellt hatte, mit ' drei an¬deren Flüchtlingen , darunter seinem Kollegen in der Kommun-A v r i e I eine mechanische Werkstätte errichtet hatte . 1876 wurvcer jedoch ausgewiesen . Er ging nun nach England , wo er viS
zur Amnestie blieb . Nach seiner Rückkehr gründete er in Bor- ^deaux einen Konsumverein . Später wurde er Administrawr des -
größten Pariser Konsumvereins , der „Bellevilloise" . Seit eint- '
gen Jahren war er Insasse eines Hospizes in Jffy. Bon der
politischen Tätigkeit hatte er sich zurückgezogen . Er hat ein -
Alter von 70 wahren erreicht. Am Montag ist er auf dem Pcre
Lachaise begraben worden.

Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt , daß nur noch -vier Mit¬
glieder der Pariser Kommune -leben : Pindy , Martelet
V a i II an t , der noch jugendlich-feurige Vorstreiter des fran¬
zösischen Sozialismus , und der nicht minder rüstige Delegiertedes Justizwesens P ro l o t, der Tag für Tag mit eisernem Fleiß
auf der Nationalbibliothek arbeitet

RommuuLlpottttk.
Boranschlagsberatung in Lahr . Der Bürgerausschuß ha !

nach eingehender Beratung den Voranschlag genehmigt. Don
einer Erhöhung der Umlage um 2 Psg . wurde abgesehen und der
bisherige Umlagefuß von 34 Psg . beibehalten.

Dienstjubiläum . Am 7. August kann Oberbürgermeiste.Dr . Franz Weber in Konstanz sein 25jähriges Dienst¬
jubiläum als Oberbürgermeister der Stadt Konstanz feiern.Er war damals zum Nachfolger für den nach Freihurg gewähl¬ten Oberbürgermeister Dr . Winterer zum Oberhaupt der Stadt
-Konstanz -bestimmt Warden. Anläßlich des 25jährigen Ober-
bürgermeisterjubiläums beabsichtigt die Stadt Konstanz besondere
Ehrungen , durch Bewilligung eines namhaften Geldgeschenksund einer größeren Gehaltszulage .

Berbandstag der mittleren Städte Badens . Am 30. Juni
findet in St . Georgen i . Schw. die 19. Tagung des Verbandes
der mittleren Städte Baden (61 an der Zahl ) statt.

Muh - und Soll - Borschriften. Der Verwaltungsgerichtshofhatte in einer Klagesache sich zu entscheiden über die Bedeutungder Vorschriften in § 10 Abs . 1 der Gemeinde- und Wahlord-
nungs -Muhborschriften und Sollvorschriften . Die Auffassungdes Gerichts ging laut „Rechtspraxis " dahin : Der Umstand ,

baritongegrunze bei einer der schönsten Stellen : „Nur das einebitt ich dich —" im Duett des 2. Aktes einen tiefen Stich ins
Herz gegeben haben . Auch die sinnlose Vertauschung der Stelle :
„Laßt den Wein in Strömen fließen —"

(mit dem hohen a)zeugen, abgesehen von der musikalischen Geschmacklosigkeit, voneiner starken Eigenmächtigkeit, -mit welcher der oberste „Rollen-
-besetzet:" augenscheinlich sein Amt gegenwärtig auszuüben '
pflegt.

Hätten wir keinen verfügbaren lyrischen Tenor , würde man
sich mit dem Gedanken eines „Notbehelfs" gerne abfinden kön¬nen . Aber die Tatsache, daß etn t -iefer Bariton den „Jan "
singen mußte , läßt sich auf eine andere und leicht begreiflicheArt vielleicht erklären . Der Vertreter des „Symon " verfügt,wie wir ja alle wissen, nicht mehr über den Stimmschmelz, denein 1 . Operettentenor haben sollte . Sein Duett im 2. Akt : „ Ich
setz den Fall " wurde von ihm deshalb etwas tiefer transponiert .Hätte nun z . B . Siewert den „ Jan " gesungen und in seinemkurz vorausgehenden Duett : „Nur -das eine bitt ich dich" seinevolle edle Höhe ganz entfaltet , wäre, wie man in Theaterkreisensagt : von ihm -der „ Symon " an die Wand geklebt worden, daßes nur so gequietscht haben würde !' Eine andere -Begründungfür diese -direkt widersinnige Besetzung könnten wir uns - schonum des Ansehens der übrigen Opernkräfte willen nicht erklären.Wie man auf -diese Weise einem richtigen Operetten¬ensemble, sei es auch noch so bescheiden, das Lebenslicht auszu¬blasen gedenkt — — diese Frage -bleibt offen.

Tröstlich bleibt es jedoch immerhin , daß doch wenigstensauch noch einige Lichtpunkte in -dieser Aufführung vorhanden¬waren . Das gilt zunächst von Alfred L o r e n tz , dem musikali -
schen Leiter , der mit Verve und hinreißendem Schneid die prik-kelnden Rhythmen und tiefempfundenen nationalen Melodienmit seiner Auffassung beseelte und durchglühte. Auch die RegiePeter Dumas leistete Hervorragendes , was offene Anerken -
nung verdiente . Er schuf farbenprächtige, äußerst belebteMaffenbilder und sparte nicht an prunkvollen Uniformen und
Nationalkostümen . Eine richtige Operettenfigur in Spiel und
Wiedergabe war Franz Roha als der „ gehirndurchschoffene "
Aufschneider und „Oberst Ollendorfs "

; neben ihm erwähnen wirvon den übrigen männlichen Darstellern Karl Dapper als
ganz famoser „ Enterich" und Eugen Rex als „ Bogumil" . Vonden Damen traten an erster Stelle hervor : Rosa Ethoferals
„Gräfin Palmatica ", Gisella T e r c s als die adelsstolze „Laura "
und Th . Müller - Reichel , die als Bronislawa ein aller¬liebstes Sprühteufelchen mit einer „gefräßigen Jungfrau "
(Pardon ! — aber so nennt sie Ollendorf ) zu vereinigen mußte.
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daß 'gegen Ende -der Wahlzeit an eine Anzahl von Wählern die
abgestempelten Umschläge gleichzeitig ausgogeben wurden und
dah ein Teil dieser Wähler die Stimmzettel schon vor dem Be¬
treten des Nebenraumes in die Umschläge steckte , vermag die Un¬
gültigkeit der Stimmabgaben oder der ganzen Wahlhandlung
nicht zu bewirken, obgleich dieses Verfahren nicht der Anleitung
in 8 10, Abs . 1 Gemeinde-Wahlordnung entspricht. Denn die
Anleitung in 8 10, Abs . 1 enthält nur zum Teil zwingendes
Recht , insofern (im Zusammenhang mit 88 8 Abs . 4 , g Abs . 4)
ur Sicherung deS Wahlgeheimnisses vorgeschrieben wird , dah
er Stimmzettel in dem dem Wähler hehandtgten abgestempel¬

ten Umschlag zu übergeben ist, und dah sich der Wähler vor der
Stimmabgabe in den Nebenraum zu begeben hat , „in dem er
seinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umschlag zu legen ver¬
mag"

. Die in 8 10 Abs . 1 enthaltenen Mutzvorschriften werden
dann in Abs . 8 nochmals hervorgchoben und auch deutlich als
solche gekennzeichnet , indem es dort heißt, dah der Wahlvorsteher
Stimmzettel , welche die Wähler nicht in dem abgestempelten
Umschlag abgeben wollen, zurückzuweisen hat, ebenso die Stimm¬
zettel solcher Wähler , welche sich nicht in den Nebenraum be¬
geben haben. Im übrigen kommt den anleitenden Vorschriften
des tz 10 Abf. 1 nur die Bedeutung von Sollvorschriften zu , auf

,deren tunlichste Einhaltung die Wahlkommission bei Ihrer Amts¬
pflicht bedacht sein soll, deren Nichtbeachtung jedoch einen die
Ungültigkeit bedingenden Mangel nicht darstellt . Dies gilt
namentlich von der Vorschrift, dah der Wähler den Stimmzettel
im Nebenraum in den Umschlag stecken und dah der abge¬
stempelte Umschlag dem Wähler unmittelbar vor dem Betreten
des Nebenraumes (also nicht schon einige Zeit vorher ) behändigt
werden soll. Die Sicherung

'
de « Wahlgeheimnisses ist eben da¬

durch gewahrt , dah der Wähler in den Nebenraum sich -begibt,
in dem er unbeachtet den Stimmzettel in den abgestempelten
Umschlag zu legen vermag , -den er schliehlich abgeben will , wenn
er auch schon vor dem Betreten des Nebenraumes einen Stimm¬
zettel (denselben oder einen anderen ) in den Umschlag gesteckt
haben sollte . _

Gewerkschaftliches.
Au» dem Albtal . Vor kurzem brachten wir seit langem wie.

der einen kleinen Artikel über die Arbeiterbewegung im Albtal ,
' der kaum 10 Zeilen lang war , der aber dem neuen Geschäfts¬
führer des christlichen Textilarbeiterverbandes schwer in den
Magen gefahren zu fein scheint . Unsere 10 Zeilen haben ^ ihn
gerührt wie Apfelmus , er bringt in Nr . 118 des „ Ba-dffchen
Landsmann " einen Artikel, der 82 Zeilen lang ist . Wir hatten
in dem Artikel nur unsere Leute verständigt über den Stand
der Bewegung. Aber das patzt dem Zentrumsartikler gar nicht ,
er will seinen Karren allein fahren . Es fragt sich nur noch,
wohin? Daß wir mit der Bewegung sympathisieren, toron uns
der Artikler gar nicht verwehren . Er schreibt wörtlich:

„Der christliche Textilarbeiterverband hat noch überall be¬
wiesen, -dah die Vertretung der Arbeiterinteressen ihm an
-erster Stelle steht , allerdings ist auch hier der Geschniack ver¬
schieden .

"
Wer lacht über diese Worte nicht? Wo hat denn der christ¬

liche Verband die Arbeiterinteressen überall an erster Stelle
vertreten ? Etwa in seiner Domäne Krefeld , wo er seine
Leute zwang, Streikbrecher zu werden, wo er sie in- die
Betriebe kommandierte, wo die Freien für ihre Arbeiterinter¬
essen kämpfen und die Freien jetzt schon 15 Wochen 8000 Mann
stark für Verbesserung ihrer Lage streiken -und die Christen
ebenso lange schon den Streikbrecher machen .

Gaggenau . Zu spät aufgestanden sind, wie schon so oft,
die christlichen Gewerkschaften im Murgtal . Hielten sie doch am
25 . Mat in Gaggenau «ine „große" christlich -nationale Arbeiter -
Versammlung ab , die, nach der «Rastatter Zeitung " demon¬
strativen Charakter tragen sollte . Eine Menge Plakate , sowie
Sonntags vor den Kirchen verteilte Handzettel lockten die Ar¬
beiter in den „Hecht" . Aber, leider , das „ christlich -nationale "

Aushängeschild zog nicht . Ganze 30 Mann hatten sich einge¬
sunken, um den Worten der beiden Referenten zu lauschen , die
sich im Schweiße ihres Angesichts vor der gähnenden Leere ab¬
mühten . Aber, praktische AÄeit wurde von den paar Mann doch
geleistet. ES wurde beschlossen, die nötigen Vorarbeiten zur Er¬
richtung eines Gewerbegerichtes unverzüglich in die Wege zu
leiten . Leider bleibt den Herren da wenig zu tun übrig , weil
die verdammten freien Gewerkschaften die Arbeit schon gemacht
haben . Schade, aber zu machen ist da nichts. Die Errichtung
eines Gewerbegerichts für den Jndustriebezirk Gaggenau ist be¬
schlossene Sache und auf das Konto der freien Gewerkschaftenzu
buchen .

Zur Erheiterung unserer Leser sei noch mitgeteilt , daß Herr
Arbeitersekretär Becker laut „ Rastatter Zeitung " der Ver¬
sammlung erzählte , daß die Arbeiter dieses großen Fnünstrie -
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bezirkes mit verschwindenden Ausnahmen auf dem Boden der
christlich-nationalen Arbeiterbewegung stehe. Deshalb sind auch
ganze 30 Mann zusammengekommen. Wir erklären , -daß wrr
damit ganz zuftieden sind und hoffen, daß die „verschwindenden
Ausnahmen " bald ganz verschwinden .

Aus den Gengenbachrr Papier - und Pappenfabriken.
m. Gengenbach, 4. Juni . Unser Städtchen ist feit einiger

Zeit ein Ort des AuSwanderns . Es vergeht fast keine Woche,
dah nicht Arbeiter oder gange Arbeiterfamilie » von hier weg¬
ziehen. Die Mehrzahl dieser Auswanderer arbeitet « in den bei¬
den Fabriken , Papierfabrik und Pappenfabrik . Die
Lohnverhältnisse in diesen Betrieben stehen in keinem Einklang
mit den immer mehr steigenden Lebensmittelpreisen . So wer¬
den z . B . in der Papierfabrik des Herrn Fritz noch Löhn« be¬
zahlt , die man nur als Hungerlöhne bezeichnen muh . Man
sollte ei fast nicht für möglich halten , dah solche Arbeiter mit
ihrer Familie ihr Leben noch -durchbringen können . Uns sind
Löhne bekannt von 1,80 Mk . bis 2,60 Mk . pro Tag . Dazu
kommen dann noch einige Pfennig sogen . Zentnergeld . Es be¬
steht nämlich in diesem Betriebe ein System , nach welchem den
Arbeitern jeden Monat für die fabrizierten Zentner Papier
einen gewissen Prozentsatz ausbezahlt wird, ein System , das
natürlich nur als Antreibmittel eingerichtet ist. -Hamit in jeder
Arbeitsschicht so viel als möglich Papier fabriziert wird . Ein
Anspruch auf dieses Mmosengeld können , diese Arbeiter aber
nicht geltend machen . Geht ein Arbeiter auS dem Betriebe fort ,
so geht es dieses Hentneraeldes verlustig.

Die Verhältnisse in der Poppensabrik find auch nicht viel
besser. Wir haben die Zustände in diesem Betrieb vor kurzer
Zeit schon an dieser Stelle zur Genüge geschildert . — In den
beiden Fabriken hatten sich die Arbeiter organisiert , um auf
diesem Wege ihre wirtschaftliche Loge einigermaßen besser zu
gestalten. Aber die Arbeiter wurden von den Herren Fabvi»
kanten wegen ihrer Verbandszugehörigkeit auf all« mögliche Art
schikaniert , sogar Entlassungen wurden vorgenommen. ES ist
riesen beiden Koalitionsfeinden mit ihrem Vorgehen und in¬
folge der Waschlappigkeit einiger Arbeiter auch gelungen , die
Organisation wieder zu sprengen und den Arbeitern damit ihr
gesetzlicher Recht wieder zu rauben . Wenn ein Arbeiter in
der Papierfabrik bei Herrn Fritz um 10 oder 20 Pf . Lohner¬
höhung nachsucht , so bekommt er die Antwort , -man könne nicht
mehr bezahlen, wenn eS nicht genügerch fei , könne der Arbeiter
gehen. Herr Fritz fürchtet vielleicht, er könne nicht mehr Auto
fahren , wenn er seinen Arbeitern mehr Lohn geben würde . Ein
getreuer Fridolin ste-ht ihm in- feinem Buchhalter zur Seite ,
Dieser Herr hat noch den Mut zu behaupten , der Arbeiter könne
mit diesem Lohn auskommen.

Es ist daher diesen schlecht entlohnten Papierarbeitern nicht
zu verargen , -wenn sie unserem schönen Städtchen den- Rücken
kehren, ihre Heimat Verlässen und andersttoo ihr Auskommen
suchen . In der Papierfabrik fällt jetzt wegen Arbeitermangei
schon die Nachtschicht aus . Der Fabrikant versucht sein« miß .
liche Lage zu vertuschen und behauptet , der schlecht« Geschäfts¬
gang sei daran schuld . In Wirklichkeit ist es aber nur de?
Mangel cm Arbeitern . Der Zufluchtsort dieser AuAvanverer
ist Merlenbach in Lothringen , wo sich ein Kohlenbergwerk befin¬
det. Man hat von Seiten der Fabrikanten auch dort schon ver,
sucht , dem Einwandern Einhalt zu tun , aber die Mühe war ver»
gebenS .

Gengenbach steht jetzt vor einer Krise, die -bald beseitigt wer,
den muh , wenn eS nicht noch schlimmer werden soll. Junge
kräftige Männer gehen, Invaliden und alte gebrechliche Arbeiter
bleiben da . Oder wie sich Herr Fabrikant Köhler ausgedrückt
hat : „Die guten Arbeiter sind mir svrtgeloffen und die —
Hosensch . Hab ich noch." Es wäre Sache unserer Stadt¬
väter , dah sie in dieser Angelegenheit einmal Schritte unter¬
nehmen . Denn , an einer Ordnung der Verhältnisse hat die
ganze Einwohnerschaft ein Interesse . Wenn es so weiter geht,
können die hiesigen Geschäftsleute auch bald ihr Bündäl schnallen .
Wenn hier ein günstiger Platz frei wixd , auf dem eine Fabrik
erstellt werden könnte, dann kommen sofort die hiesigen Fabri¬
kanten- und kaufen das betr . Grundstück an , damit ja kein
fremder Fabrikant herein kann . Man will einfach keine Kon-
kurrenz, damit die Arbeitskraft eins billige -bleibt und man die
Arbeiter immer als Lohnfklaven so weiter behandeln kann.
Diesen Herren hat die Stadtverwaltung schon Grundstücke be¬
reitwillig abgegeben, ohne daß darauf etwas gebaut wurde ,
wahrend fremde Fabrikanten , die um ein- solches Grundstück
anrragen , keinen günstigen Platz erhalten konnten. Unsere Stadt
möge doch einmal andern Städten nachahmen, wo Bauplätze zu
solchem Zwecke sehr billig oder umsonst abgegeben werden. All -
Anlagen und sonstigen Verschönerungen der Stadt haben keinen
großen Wert , wenn nicht auch die wirtschaftliche Lage der Ein¬
wohner gehoben wird . Ueber dieses sollten sich doch auch unsere
Stadtbäter einmal klar werden.

» ore £
Nach dem Kampfe im Malergewerbe . Di« Schwierigkeiten,

die die Scharfmacher noch Abschluß des neuen Reichstarifver¬
trages durch di« beiderseitigen Organisationen des Malerge-
werbeS noch machten, sind nun im allgemeinen überwunden .
Nur der Gau Rheinland -Westfalen des UnternehmerverbandeS
hat sich zurzeit noch nicht gefügt , obwohl der Vorstand des Unter¬
nehmerverbandes dem Verbände der Maler offiziell mitteilte ,
-daß sich nunmehr das Rheinland verpflichtet habe, die neuen
Schiedssprüche anzuerkennen . Im übrigen Deutschland ist die
Aussperrung allgemein beendet und es scheint, als siege jetzt
selbst auch im Gau Norddeutschland die beffere Einsicht des
Unternehmerverbandes , denn man Hot hier, wo die eigentlichen
Treiber zu der nun für sie so unrühmlich ausgegangenen Aus¬
sperrung sitzen, der Gehilfenorganisation mitgeteilt , dah man
di« Schiedssprüche nun im vollen Umfang« anerkenne. Offene
Differenzen bestehen jetzt außer im gesamten Rheinland eigent¬
lich nur noch in Hamburg , wo gewisse Maßnahmen deS Urrter-
nehmerverbandeS, mit denen die Unternehmer ihren Rückzug
etwas verdecken wollten, einig« Schwierigkeiten bereiteten . Den
Schaden davon haben die an der Aussperrung beteiligten Unter¬
nehmer , die , nachdem durch ihre Organisation di« neuen Schieds¬
sprüche nun einmal angenommen worden sind , von deren Er¬
füllung , so schwer es ihnen auch ank-ommen mag, -nicht mehr be¬
freit werden. Ihre "anfänglichen Seitensprünge wegen des
eigenmächtig errichteten Unternehmerarbeitsnachweises und der
Aufhebung der allgemeinen Lohnerhöhung werden ihnen durch
Eingreifen der Zentralinstanzen noch entgeltet werden. Und
auch die Differenzen , die in vielen Orten wegen der Auslegung
der Ziffer 4 des neuen Schiedsspruchs enfftanden sind, nach
der die während der Aussperrung in größerem Umfange durch¬
gesetzten Lohnerhöhungen allgemein durchgeführt werden sollen ,
werden ihre Erledigung finden . Denn mit dem A-usschlachten
des bekannten Schreibens der drei Unparteiischen durch deu
Untevnehmerverband , der dazu nur durch ein« einseitige Dar¬
stellung deS dem Schreiben zugrunde liegenden Tatbestandes
gekommen ist , werden sich die Gehilfenorganisationen nicht so
leichten Kaufes abfinden . Sie werden den jetzt wegen ihrer
allgemeinen Abfuhr auf Rache sinnenden Unternehmern nichts
von ihren Errungenschaften preisgeben. Die Entschlossenheit
und Ausdauer der Gehilfen und ihrer Organisation während des
zwölfwöchigen Kampfes wird den rachedürsjenden Scharfmachern
eine deutliche Warnung sein.

Ist jetzt die Arbeit außer im Rheinland und Hamburg fast
ausnahmslos wieder ausgenommen , so wird -sicher auch hier
-bald eine Regelung erfolgen . Es wird dann die Zeit der ört¬
lichen Verhandlungen zur endgültigen Festsetzung der örtlichen
Verträge und zur strikten Durchführung der getroffenen- Ab¬
machungen folgen und , wie die Gegensätze durch die sinnlose
Aussperrung nun einmal verschärft worden sind , noch manch«
Auseinandersetzung zwischen den beteiligten Faktoren mit sich
bringen .

Berzweiflungskampf in der Sonneberger Elendsindustrie .
Die Packer und Einbinder in den Sonneberger Sptelwaren -
Exportgeschäften sind in eine Lohnbewegung eingetreten . In
vier Firmen stehen sie im Streik . Die Firmeninhaber lehnen
jede Verhandlung mit dem Deutschen Transportarbeiterverbande
ab . Die Unternehmer haben sich zu einer Vereinigung zu¬
sammengeschlossen und eine Resolution angenommen , wenn die
Streikenden in den bestreikten Firmen die Arbeit bis zum 8,
Juni früh 6 Uhr nicht ausgenommen haben, sich gegenseitig durch
Arbeitskräfte auSzuhelfen , oder aber im Falle der Verweigerung
von Streikarbeit die sämtlichen Packer und Einbinder auszu¬
sperren . Die Erregung und Erbitterung über dieses brutal «
und provokatorische Auftreten der Spielwarenexporteure ist in
der Sanneberger Bevölkerung außerordentlich groß . Bedauer¬
licherweise kam es gestern äbend infolgedessen zu einem Zu-
sammenstotz zwischen Publikum und Streikenden , an dem jedoch
Mitglieder deS TranSportarbeiterverbandeS nicht beteiligt waren .
In der Nacht kam eS noch zu einer größeren Menschenansmnm.
lung , bei der eS zu einem Zusammenstoß mit der Polizei kam.
Als nämlich bekannt wurde , daß in einem Exporthaus« noch zwei
Arbeitswillige seien, sammelten sich viele Neugierige an , und da
sich auch die Polizei unnötigerweise dort zusammenzog, so wurde
dieser -Menschenauflauf nur um so größer . Als sich die Menge
auf Aufforderung nicht sofort verteilte , drang die Polizei mit
blanker Waffe aus sie ein. Säbelhiebe und Rippenstöße hagelte
es nur so . Schließlich wurde auch noch die Feuerwehr alar¬
miert , um die Menge mit einem kalten Strahl auSernanderzu -
treiben . Bemerkenswerte Verletzungen von Personen kamen
nicht vor . Die Unruhen sind lediglich als eine Folge des ner¬
vösen Auftretens der Polizei und als ein Ausfluß der durch das
provokatorische Vorgehen der Spielwarenexporteure verursachten
Erregung der Bevölkerung zu betrachten. Die moralffche Ver¬
antwortung hierfür ist lediglich den Unternehmern zuzuschreiven.

Als ein allerliebstes Ofsizierchen nahm sich Hedwig Holm in
der schmucken Uniform der sächsischen Soldadeska aus . Gewiß
werden ihre «preuhischen Kameraden " in der ersten Sperrsitz¬
reihe" ihre Helle Freude an dom zierlichen Nippesfigur -Kriegs»
heldchen gehabt haben. Es war aber auch in der Tat ein ent.
zückender „ unverbesserlicher Geck mit dem Spiegel im Hut"

. Von
den übrigen Rollen nennen wir noch gern mit Lob Marie Gen¬
ier als „ Eva " und die sächsischen Offiziere O . Hertel , M.
Schneider , E. Kalnbach und I . Grötzinger .

Anfrage an den Regisseur : Gab es damals in Krakau schon
schaumweinsteuerbandrollen um die Sektflaschen? — Warum
singen .Symon " und „ Bronislawa " nicht den letzten Vers
ihrer Coupletlieder, da diese doch so beliebt und wirksam sind ?

W. Sch.

-t . Uraufführung am Freiburger Stadttheater . Lagen -
bachS Ende " von Max Bittrich fand Mittwoch abend am
Stadttheater seine Uraufführung . Bittrich , der langjährige
Cheftedakteur der „ Freiburger Zeitung "

, der gemütvolle Dichter
und Feuilletonist , greift ein Stück Geschichte aus dem letzten
Drittel des 15. Jahrhundert heraus , um daraus ein fesselndes
Drama zu gestalten . Der Schauplatz ist die jetzige badische
Amtsstadt Breisach, zum Unterschied von ihrer Schwesterstadt
drüben im Elsaß auch Alt-Breisach genannt . Hagenbach resi¬
dierte als Vertreter des eroberungslustigen Herzogs Karl deS
Kühnen von Burgund in Breisach. Um ihn und seine Gewalt¬
herrschaft ranken sich alle die Einzelheiten des DramaS , das
zum Schlüsse äußerst packende Formen annimmt . — Von Akt
zu Akt stärker werdender Beifall galt der vorzüglichen Jnszenie .
rung , der wirkungsvollen -Dekoration , dem hinreihenden Spiel .
Der Verfaffer mußte verschiedenemale auf offener Bühne den
Dank des Publikums entgegennehmen, an sonstiger Ehrung
wurden ihm Kränze gewidmet. „ HagenbachS Ende, ein Drama
vom Oberrhein " , hatte also «inen unbestrittenen Erfolg .

Spielpla « des Hostheaters Karlsruhe .
Freitag . 6. Juni . A . 65. Neueinstudiert : „Fra Dlavolo", kom.

Oper in 3 Akten - von Auber. Ans . Uhr , Ende 10 Uhr .
Samstag , 7. Juni . Wohltätigkeitsfest. Ans. y*8 Uhr.
Sonntag , 8. Juni . 44 . Vorst, auh . Ab. „Margarete ", große

Oper mit Ballet in 5 Akten . Gounod Faust : Hermann
Jadlowker , grohh. ba>d . Kammersänger a . G . Ans . 7 Uhr,
End« gegen 1411 Uhr. Allgemeiner Vorverkauf von Dien«,
tag , den 3 . Juni , voomittags 9 Uhr an .

Montag . 0 . Juni . C . 06. „ Husarenfieber ", Lustspiel iw 4 Mt .
von Kadelbuva. A- 1 y»8 Ihr . Ende %10 Uhr.

Kleines f eulUeton.
Badische Jubiläums -Ausstellung Karlsruhe 1918 . In dem

Wettbewerb zur Gewinnung künstlerischer Plakate für
die badische Jubiläumsausstellung Karlsruhe 1015 waren ins¬
gesamt 524 Entwürfe eingegangen . In dem Wettbewerb für ein
Plakat für die Große Kunstausstellung 1915 erhielt den 1 . Preis
( 1500 Mark ) Hans Schlier in Berlin , den 2. Preis (800 Mk .)
Maler Meyerhuber , Len 3 . Preis (400 Mk .) Maler
Plontke in Berlin . In dem Wettbewerb für das Plakat für
die badische Jubiläumsausstellung 1915 erhielten den 1 . Preis
(1500 Mk . ) Maler Schaffer in Chemnitz , den 2 . Preis (800
Mark) Maler Schäfer in Karlsruhe und den 3 . Preis (400
Mark ) Oskar Hessel in Esten. Mehrere Entwürfe (sämtliche
von auherbadischen Künstlern ) fanden lobende Erwähnung .

Der Internationale Drogisten -Bund (Federation Inter¬
nationale Le Droguistes ) , Ler im vorigen Jahre auf dem ersten
Internationalen Drogisten Kongreß gegründet wurde , hält am
29 . Juni d . I . seine erste Bundesversammlung in Zürich ab . An
der Spitze des Bundes steht der Deutsche Drogisten-Verband
von 1873 E . V . (Geschäftsstelle Berlin W . 9) . Der 2. Inter ,
nationale Drogiften -Kongreß in Zürich wird sich vornehmlich
mit der Frage beschäftigen, in welcher Weise «in Buch geschaf¬
fen werden kann, der über die fachliche Ausbildung der
Drogisten in den einzelnen Ländern Auskunft gibt, deren Ver¬
bände dem Internationalen Drogisten-Bund angehören .

DaS astronomische Alibi . Die Himmelskunde hat neulich
einen eigenartigen und neuen Triumph gefeiert , indem sie die
Unschuld eines Mannes nachgewiesen hat , der unter dem Ver.
dacht eines schweren Verbrechens stand. Selbstverständlich ist
der Schauplatz dieser Geschehnisse Amerika, denn so merkwür¬
dig« Dinge pflegen eben - nur jenseits des großen Teiches - zu
passieren. Ein junger Mann aus Omaha in den Vereinigten
Staaten war angeklagt worden , er hätte einen -Beutel mit Dyna¬
mit zwischen zwei und drei Uhr nachmittags eiyes Tages mit
verbrecherischer Absicht in den Flur eines Hauses niedergelegt.
Die einzigen Zeugen gegen ihn waren zwei junge Mädchen von
etwa 15 Jahren , die bekundeten, sie hätten kurz vor drei Uhr
einen jungen Mann mit einem Beutel gesehen , und sie behaup¬
teten auch, daß sein AeußereS mit dem des Angeklagten über
eingestimmt hatte . Diese Zeuginnen erschienen aber dem Ge¬
richt nicht -besonders glaubwürdig und wurden daher in ein
scharfes Kreuzverhör genommen. Es stellte sich dabei heraus ,
daß sie an demselben Nachmittag zum Gottesdienst in einer
Kirche gewesen waren , Lie etwa zwei Kilometer von dem Haus ,

wo Las Dynamit gefunden -worden war , entfernt lag . Sie hat¬
ten dann unmittelbar nach dem Gottesdienst eine Photographie
von -der Kirche ausgenommen, die auch zur Stelle geschafft
wurde . Einer der Richter kam auf den glücklichen Einsall , diese
Photographie einem Astronomen zu übersenden, Ler versuchen
sollte, die Tageszeit zu bestimmen, in der die Aufnahme ge¬
schehen war . Aus der Stellung und Länge -der Schatten ermit¬
telte dieser Mann der Wissenschaft , daß die Photogrphie um
3 Uhr 21 )4 Minuten ausgenommen -war . Damit wäre der Be¬
weis geliefert gewesen, daß die beiden Mädchen zu der ange¬
gebenen Stunde überhaupt gar nicht in der Nähe des betreffen¬
den Hauses gewesen seien, also auch den Angeklagten- dort nicht
gesehen haben konnten. Um aber sicher zu gehen, bemühten die
Richter noch einen Professor der Astronomie mit demselben Er¬
suchen, und dieser Gelehrt « berechnete die Zeit mit fast genau
dem gleichen Ergebnis , indem beide Rechnungen nur um 29 Se¬
kunden voneinander abwichen. Daraufhin würde der verdäch¬
tige junge Mann aus der Haft entlassen.

Eingegangene Bücher und geilfchriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung -bezogen werden.)

Im Verlag von I . H . W. Dietz Nachs . in Stuttgart
ist soeben erschienen als Nr . 28 der Kleinen Bibliothek: Die
Wetterkunde. Eine Anleitung zum Erkennen der Wet-tervor«

gänge für den Freund der Natur . Von Gustav Walter .
Mit zwanzig Abbildungen und einer farbigen Tafel . Preis
broschiert 75 Pf -, gebunden 1 Mk . Vereinspreis 60 Pf .

Kaum ein anderer Zweig der Naturwissenschaften findet so
allgemeines Interesse wie die Wetterkunde. Jeder Mensch wird
durch das Wetter in seinen Stimmungen und Handlungen be¬
einflußt , aber die meisten stehen dem Wandel der Wettervor¬
gänge, den Ursachen von Wind und Wetter ohne Kenntnis gegen¬
über . Dem soll dieses Büchlein abhelfen . ES will ein Berater
für alle jene sein, die sich einmal nach den Ursachen der Wetter-
Vorgänge erkundigen wollen.

Es setzt keine Kenntnis der wissenschaftlichen Grundlagen
dieser Erscheinungen voraus , soll in möglichst volkstümlicher
Darstellung Belehrung über die Wetterkunde bringen und daS
Interesse an diesen Naturerscheinungen beleben. Fremdworte
sind möglichst vermieden, und wo sie dennoch nicht zu umgehen
waren , wurden sie erklärt .

Band 27 der Kleinen Bibliothek Riesen und Drachen der
Vorzeit von R . Bommeli lSchlußband der Geschichte der Erde)
erscheint in zirka drei Wochen -
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Seite 5.flus dem Lande.Ettlingen«
— Sio » tald » m. Verein . Die Parteigenoffr » « erden»uf die nächsten SamStag fällige MnnatSvrrfammlung mit Bor¬trag htngetviefen. Dieselbe findet bei Traut statt.— „Für den Arbeiter ist gesorgt bis ins hohe Alter !" Diebürgerliche Presse berichtete dieser Tage über eine Jubiläums¬feier der Firma Gebr . Hepp in Pforzheim und hier , auswelchem Anlaß Herr Hepp zum Kommerzienrat ernannt wurde .Es wurde auch die Einmütigkeit zwischen Arbeitern und Unter ,nchmer lobend erwähnt . Die Liebe zur Wahrheit drückt unsdiesen überschwänglichenLobpreisungen gegenüber die Federin die Hand, um den Bericht in einigen Punkten zu ergänzen .Diese Woche wurde hier ein Fabrtkmeister dieses Betriebes zuGrabs getragen , der 38 Jahre seines Loben - dort gearbeitet hat .Er hat , alz die Firma die Filiale hier erstellte , den Betrieb ein,gerichtet und fleißig und gewissenhaft wie in seinem Eigenenseines Amtes gewaltet . Als aber seine Kraft zu erlahmen an¬fing , hat auch die Firma — in richtiger Würdigung seiner Per .oienste — sich nicht gescheut , ihm den Lohn bis auf ein Mini ,«tum zu kürzen. Als er ganz Invalid wurde , hatte «r nichtsr»ebr als die Reichsrente und 16 Mk- pro Monat und eine kleineVßSrranenbeihilfe. An seinem 70. Geburtstage nahmen die Ar.bettex eine Sammlung für ihn vor. Wie berechtigt und auchernst war das , was der Entschlafene einmal sagte : „Ja , sehe»Sie , was Hab ich nun ? Meine Firma ist inzwischen Millionärgeworden und ich — !" Doch halt ! Zwei Tage vor seinem Todeüberwies die Firma aus Anlaß ihrer Feier dem Manne 50 Mk .was der Geistliche am Grabe noch besonders hervorheben zumüssen vermeinte .

Dieses Einzelbild zeigt so recht die Zustände unserer heuti¬gen kapitalistischen Ordnung . Auf der einen Seite sammelt sichungeheurer Reichtum an , der , von den Arbeitern geschaffen ,den Drohnen der Gesellschaft zugute kommt und auf der anderenSeite beschließen die, die diesen Reichtum geschaffen , in Notund Elend ihr kümmerliches Dasein . Ein jeder, der nicht ge.dankenlos und blindlings in den Tag hineinlebt, sollte sich andiesem Beispiel eine Lehre nehmen und mit dazu helfen unddafür sorgen, daß solchen Zuständen baldmöglichst ein Ende be¬freitet wird .
Offerrdurg .

. Wenn man mit Tieren nicht umzugehen versteht. EinFuhrmann der Fäßlerschen Ziegelei brachte unüegretflicherweisedas eine seiner Pferde so in Aufregung , daß es zu steigen be¬gann und mit den Vordersätzen über das Staket eines Zauneskam , so daß die eisernen Spitzen dem Pferde in die Brustdrangen . Das Pferd trug scheußliche Verwundungen davon. '

Ic . Grvtzingen, 8. Juni . Unglücksfall . In t/er gesternabend stattgefundenen Turnstunde des Turnvereins „Bahnfrei "
stürzte der Turner Heinr . Pfeiffer so unglücklich ab, daß ereinen Arm brach.

Unwetter in Bade«. — Tödliche Blitzschläge .Ein Mittwoch abend über «inen größeren Teil Mittelbadenssich hinziehendes Unwetter hat vielfach erheblichen Schaden anden Kulturen angerichtet . Leiber hat das Unwetter auch Men¬schenleben gefordert . Durch verschiedene Blitzschläge sind Men -scheu getütet worden. In B ü h l e r t a l sielenHagelkörner in einerGröße und Dichtheit, daß in kurzer Zeit alles von einer weißenKürnerschicht bedeckt war . Gärten , Wiesen, Obstbäume undReben wurden hart mitgenommen ; die Zwetschgen und Kirschen ,die der Frost noch übrig gelassen , wurden durch den Hagel zuBoden geschlagen . In der Gegend von Waldulm wurde»zahlreiche Obstbäume wie Streichhölzer geknickt. In den Rebe»sieht e§ trostlos aus . Aehnliche Nachrichten liegen aus O t t e n -Höfen vor. Auf der Gemarkung Renchen gingen die Hei¬den Brüder Doll aus Wagshurst über einen Klecacker. Währenvdas Gewitter heraufzog, legte einer der Brüder seine Gabelauf die Erde nieder , während der 26jährige Lud. Doll die Heu¬gabel auf der Schulter behielt ; er wurde von einem Blitzstrahlgetötet . Offenbar hat der Stahl der Gabel den Blitz angezogen.Auch in der Pforzheimer Gegend hat das Unwetter starkgehaust. In WimSheim schlug der Blitz in daS Haus dcSSteinhauerS Zentner . HauS und Scheune wurden einge¬äschert .

GerichLszeitung.
L . Die unglückliche Dynamit -Erplosto» in Wolfach aml6 . Januar LS. Js „ der vier Menschenleben zum Opfer fielen,üihrte gestern (Donnerstag ) den 46 Jahre alten verheiratetenSteinbrecher Jakob Kasper von Kirnbach bei Wolfach vor dieOssenburger Strafkammer . Als Zeugen waren auch mehrereder sieben zum Teil sehr schwer Verletzten erschienen . Demeinen war di« linke Gesichtshälfte mitsamt dem Auge zerrissen,ein anderer hat auf dem rechten Ohr dar Gehör bauernd ver¬loren, dem Bruder des Angeklagten wurde eine Hand zerrissen.Der Vorfall ereignete sich am 16. Januar , morgens kurz nach8 Uhr bei dem Bau eines Waldweges, welchen die Stadt Wolfachunter Leitung des Forstamtes von dem Unternehmer GeorgLrahm ausführen ließ. Letzterer hatte nach seiner Angabeden Kasper speziell für die Sprengarbeiten eingestellt und dem¬selben die Ausführung der Sprengarbeiten vollständig über¬lassen . Kasper hatte Schwarzpulver , Dynamit , Zündschnur undSprengkapseln beisammen in einer Blechbüchse, die er jeweilsan verborgenen Orten aufbewahrte . Infolge der Kälte gefrormanchmal das Dynamit und wurde dann vom Angeklagten je¬weils am Feuer aufgewärmt , waS bekanntlich verboten ist. Anjenem Unglücksmorgen stellte er die ganze Blechdose mit demgesamten Inhalt in einer Entfernung von etwa 40 Zentimeterauf einen Stein beim Frühstücksfeuer zwecks Aufwärmung desDynamits . Kurz darauf , als die meisten Arbeiter um dasFeuer versammelt waren , erfolgte , jedenfalls durch die Ent¬zündung des Schwarzpulvers oder der Zündkapseln, jene folgen¬schwere gewaltige Explosion, die furchtbare Wunden schlug,meistens durch Blech-, Geschirr- und Steintrümmer . Der An¬geklagte behauptet , er hätte wiederholt dem Vorarbeiter Höll-ftein gesagt, daß seitens der Firma , wie eS vorgeschrieben ist ,«in Dynamitaufwärmer beschafft werden soll«. Dies sei jedochnicht geschehen. Tatsache ist, daß sich der Unternehmer um dieMrfbewahrung und vorschriftsmäßige Behandlung der Spreng¬mittel gar nicht kümmerte. Es ist verboten, verschiedene Spreng -swffe in einem Behälter aufzubewahren . Die Art der Auf¬bewahrung ist genau vorgeschrieben . Der Verteidiger Dr . Krieghob mit Recht hervor , daß der Unternehmer! Brahm verpflichtetgewesen wäre , für die nötigen vorschriftsmäßigen Anschaffungenzu sorgen und bessere Aufsicht zu führen . Nun hatte der ange-Ilagte Arbeiter Kasper, Vater von 8 Kindern , die Sache aus»jusressen , weil er die Blechdose mit dem gefährlichen Inhalt zumFeuer stellte. Der selbst mitverletzte Angeklagte erhielt 8 Mo-»ate Gefängnis . Von den verbüßten 3 Monaten Untersuchungs¬haft werden ihm 2 Monate auf die Strafe aufgerechnet.

Neues vom Tuge,
Grubenunglück.

Frtedoerg i. H., 8. Juni . Die Leichen der beiden auf Grube
Oberroßbach verunglückten Bergleute Blecher und Stork sindfeute vormittag gehargen worden. Die Grube wurde oericht-äch geschlossen.

24 Mann an Hitzschlag erkrankt.Lötzrn (Ostpr .) , 8 . Juni . Auf dem benachbarten TruppenUebungsplatz Arys sind gestern 24 Infanteristen vom Hitzschlagbetroffen worden , davon sind 8 gestorben. Die IS anderen lic-gen schwer krank im Lazarett deS Barackenlagers. Vier vonden Toten gehörten dem 8. westpreuhischen InfanterieregimentNr . 148 aus Bromberg und der fünfte dem Deutsch -OrdenS -Jnfanterieregiment Nr . 15L aus Maricnburg an . Die IS er¬krankten Soldaten sind vom Infanterieregiment Nr . 148. NähereMitteilungen wurden bis jetzt von den Militärbehörden nicht bekannt gegeben,
Mord.OelSnitz, 5. Juni . Die 26 Jahre alte Gerbersfrau FriedaDorn , die von ihrem Manne getrennt lebt, ist in Rogenau vonihrem Geliebten , dem 44 Jahr « alten Ziegeleiavbeiter Schwe»dinger . ermordet worden . Der Täter hat sich erhängt .

Bom Blitz getötet.Innsbruck , 8 . Juni . Während eine! gestern niebergegangenen schweren Gewitters schlug der Blitz nächst Kufsstein in einenBaum , unter den sich mehrere Bauern geflüchtet hatten . ZweiBauern wurden getötet , mehrere schwer verletzt .
Grauenhafte Mordtat .Storkow , 8. Juni . In dem kleinen Orte Wondisch-Rirtzhat heute vormittag eine 60 Jahre alte Frau das vierjährigeTüchterchen ihres sohnes am Waldesrande lebendig vergraben .Die hatte das Kind mit dem Kopf nach unten verscharrt. DieFrau wurde verhaftet .

Familiendrawa .Wien, 4. Juni . Der zu Grunde gegangene Kaufmann Martin Peitzka in Pottendorf hat seine Frau und sein dreijährigesSöhnchen erschossen und dann sein HauS an 8 Stellen angezündet . Peitzka, der sich dann selbst erschießen wollte, sich jedoch nur verletzte, wurde verhaftet.

flus der Stodt.
Karlsruhe , 6. Juni.

Bürgcrvlusschußsitzuirg .
Auf nächsten Freitag , 13. d. M. , nachmittags 5 Uhr , isteine Sitzung des Bürgerausschusses anberaumt , die fobgende Tagesordnung zu erledigen hat : 1 . Abhör der städti-schen Rechnungen für 1911 . 2. Ortsstatut , betr . das Amtdes Gemeinderichters und des Schiedsmannes und Dienst-vertrag mit den Vorständen des Kaufmanns - und Ge-Werbegerichts . 3 . Herstellung der Straße am Peter - undPaulsplatz zwischen Goethe- und Sofienstratze. 4. Her¬stellung der Goethestrahe zwischen Herder- und Geraniewstraße . 5. Herstellung von Straßen im Gebiet der Gar 'tenstadt . 6. Instandsetzung und Erweiterung des Realschulgebäudes. 7. Herstellung der Lützowstrahe und einesTeils der Riedstraße sowie des Lützowplatzes . 8 . Verkaufvon Strahengelände an Kaufmann Oskar Tietz . 9. Amkauf des Grundstücks Lagerbuch Nr . 12 064 im Gewann

„ Untere Ochsenweide " .
Das Gewrrkschaftskltrtell

beschäftigte sich in seiner gestrigen Bertretewersarmnlunu . a . auch mit der Frage der M i l ch v e r s o r g u n g. Ncu .eingehender Diskussion wurde beschlossen , an den Stadtrateine Eingabe zu richten, in welcher das Einverständnismit der Schaffung einer Milch-zentrale auf genossenschaftlicher Grundlage erklärt und der Stadtrat zur Einleitungder erforderlichen Schritte ausgefordert wird . Im werteren kam man zurück aus eine seinerzeit gemachte Antegung , in Verbindung mit der im Jahve 1915 stattfindendenJubilcmms -Aus -stellung eine Heimarbeits - Ausst e l I u n g zu veranstalten . Das Gewerkschafts -Kartellwird nach dem gestern gefaßten Beschluß erneut an denStadtrat und auch an die Regierung herantreten mit demErsuchen, dem Gedanken einer Heimarbeits -Ausstellungnäher zu treten . Die Veranstaltung eines im Laufe diesesMonats geplanten Sommernachtsfestes im Stadt 'garten soll von einer Verständigung mit der freien Tumnerschaft abhängig gemacht werden. Der Kassen -bericht vom 1 . Qbartal 1913 ergab eine Einnahme von6170,47 Mk„ worunter 1790,20 Mk . Beiträge der Gewerk-schäften , die Ausgaben beliefen sich auf 2821,03 Mk . , sodaß ein Bestand von 3349,44 Mk . verbleibt. Sodann wurdedie Wahl eines Rechnungsführers für dieVolksfürsorge " vorgenommen : als solcher wurdeGenosse Krieg , Hübschstraße 22 , gewählt. Nach einigenErläuterungen über die Einführung der „Volksfürsorge"
wurde die Versammlung geschlossen .
Geschworenenlistefür das Schwurgericht im 3. Quartal .1. Blechnermeister Karl Autenrieth in Pforzheim . 2. Ex¬porteur Rudolf Kollmar aus Pforzheim . 3. Bürgermeister PiusJung II in Bietigheim . 4. BäckermeisterOtto Fritz in BermerS-bach. Fabrikant Theodor Wilhelm Herbstrieth in Pforzheim .6. Privatier Daniel Dtreib in Rastatt . 7. Fabrikdirektor Fer¬dinand Föhlich in Pforzheim . 8. Pros . Alois Nied in Karls¬ruhe . 9 . Weinhändler Eduard Brenk in Pforzheim . 10. Schrei -normeister Josef Stassen in Huttenheim . 11 . Architekt JuliusSchober in Baden -Baden . 12. Architekt Adam Zieger inBruchsal. 18. Fabrikant Viktor Schührer in Helmsheim. 14.Sattlermeister *Karl Seefels in Baden . 15. Brunnenmacher-meister Wilhelm Bernhard Meinzer in Teutschneureut. 16 .Rentner Gustav Ernst Rohte in Baden. 17 . Professor Dr . MaxAuerbach iu Karlsruhe . 18. Buchbindermeister Karl Schleicherin Philippsburg . 19. Sparkassenrechner Karl Gebhard iuGrötzingen. 20. Kaufmann Arthur Jäger in Pforzheim. 21 .Architekt Karl Faller in Pforzheim . 22 . Ratschreiber FriedrichKüst in Nöttingen . 23 . Exporteur Karl Armbruster in 'Pforz¬heim. 24 . Bürgermeister Max Nagel in Blankenloch 25. Zie-geleibesitzer Heinrich Rothenberger in Rheinsheim . 26 . Seisen -fabrikant Emil Mach in Langenbrücken. 27. Fabrikant JakobHeilmann in Würm . 28. Mühlenbesitzer Adolf Langenbach inScheuern . 29 . Goldarbeiter Hermann Holzhauer in Ersingen.30. Fabrikant Jakob Lenz in Pforzheim .

Karlsruher Elektrizitätsverforgungs - und Straßenbahn -frage . Wie uns vom Rathaus mitgeteilt wird, ist die23 Seiten umfassende Vorlage wegen Schaffung einer ein¬heitlichen Organisation für das Verkehrswesen und dieElektrizitätsversorgung der Stadt Karlsruhe und ihrerUmgebung , der in einem Anhang ein Plan der bestehendenund geplanten Bahnbauten beigefügt ist, zum Preise von20 Pf . im Buchhandel erhältlich. — Etwaige Käufer deroberbürgermeisterlichen Arbeit möchten wir im Anschlußan obige Mitteilung dringend ersuchen, um sich vor einereinseitigenJnformation zu bewahren, dann auch unbedingtsich die Broschüre des Stadtrats Dr . Dietz anzuschaffen , diezum Preise von 40 Pf . ebenfalls im Buchhandel , auch inunserer Parteibuchhandlung , zu erhalten ist

Futurishen -Ausstellung . Wir machen nochmals darausaufmerksam , daß die Mitglieder der dem Brldungsaus -schuß angeschlossenen Organisationen am Sonntags ,8 . Juni , nachmittags von 2 bis 4 Uhr, die Futuristen -Ausstellung , Waldstraße 3 hier , gegen den ermäßigtenEintrittspreis von 30 Pfg , besuchen können . Anmeldun-gen nimmt das Parteisekretariat , das Arbeitersekretariatund bei Metallarbeiter -Verband entgegen.Die Teilnehmer haben während der angegebenen Stun -den auch freien Eintritt zu der derzeitigen Ge¬mäldeausstellung des Kunstvereins .
Der BildungS - Ausschuß .Für Stotterer . Im Hotel „Hohenzollern". Kioncnstvaßchier , hält Herr H . Dillich am nächsten Sonntag , 8. Juni , von 10bis 11 Uhr wieder eine Sprechstunde «b , in der alle Stotterndeoder an sonstigen Sprachfehlern Leidende Rat und Auskunfterhalten . (Siehe Inserat .)

Die Beerdigung des Hausmeisters be« Etändehauses,Priester , fand Mittwoch nachmittag unter zahlreicher Beteili¬gung statt . Von den Abgeordneten waren u . a . erschienen :Präsiden Rohrhurst , Geiß , Muser , Kolb und Knebel .Festgestellt wurde die Identität der am 26. v . M. im Rheinbei Maxau gelandeten Leiche. ES handelt sich um den Sö Jahr -alten Stvahenwärt Wilhelm Küpferle aus Oberhofen, welcherlebensmüde war und sich am 18. v . M. in felbstinürderischerAbsicht in den Rhein gestürzt hat.
Plötzlich geisteskrank wurde ein z . Zt . aus dem Meßplahals Artist tätiger Kesselschmied auS Danzig . Er zog auf demMeßplatz seine Kleider aus , zerriß sie und sprang völlig ent¬kleidet auf dem Platze herum . Der Geisteskrankemußte mit LernKrankenauto ins städtische Krankenhaus verbracht werden .Ein Kaminbrand entstand Mittwoch abend 9 Uhr im HauseGottesauerstvahe 2. Die Feuerwache löschte den Brand .Unfall . Gestern nachmittag zwischen 5y,' und 6 Uhr wurdedie 8jährige Pflegetochter eines in der Marienftroße wohnendenLackiers ans dem Gehweg vor der Anlage am Festhallenplatzvoneinem Radfahrer angesahren und derart zu Boden geworfen,daß sic oberhalb des rechten AugeS « ine 2 Zentimeter langeQuetschwunde davon trug . DaS Mädchen wurde durch einenGasarbeiter zu einem in der Nähe wohnenden Arzt verbracht ,wo di« Wunde genäht und verbunden wurde.

Wirtshausstreiteret . Gestern früh gegen 2 Uhr entstandunter Metzreisenden in der Wirtschaft zum „Terminus " ein«Schlägerei , die sich auf der Durlacheralloe fortsctzte, wobei miiStühlen und Biergläsern zugeschlagen und mit einem Revolvergeschrssen wurde . Einer der Beteiligten erhielt einen Schußin den linken Arm und war besinnungslos , zwei weitere trugenerhebliche Kopfverletzungen davon. Alle drei wurden mit einemAuto ins Krankenhaus verbracht. Ein Teil der Täter ist ver¬haftet .
Festgenommen wurden außerdem noch weitere 16 Personenwegen verschiedener strafbarer Handlungen, darunter ein LkJahre alter Bierbrauer aus Lasdelmen wegen Sittlichkeitsver¬brechens ( § 176 Ziffer 3 R .St .G .B .) , ein Küfer aus Oberkoll-bach, den das Amtsgericht hier wegen Unterschlagung verfolgte,sowie 8 Personen wegen Obdachlosigkeit .

Vergnügungen ung llntervattungen. .Dom Kinderfest des Sängerbund „Vorwärts ".Eine der größten und schönsten Veranstaltungen inJahresprogramm des Sängerbund „Vorwärts " bildetzweifellos das Kinderfest. Es bedarf auch wohl nur , nachden Erfahrungen der letzten Jahre eines Hinweises dar¬auf , um bei Jung und Alt Freude und Jubel zu erwecken ,Die ganze Veranstaltung wird wieder in demselben Um¬fange und derselben Anordnung wie bisher durchgeführtwerden. Der städtische Spielplatz im Durlacher Wald istuns wieder in anerkennenswerter Weise zur Verfügunggestellt worden . Die Einübung der Kinderreigen beginn!bereits heute abend auf dem Turnplatz der freien Tur¬nerschaft hinter dem Wasserwerk.Der Beginn der Singstunde zur Einübung 'der Kinder¬chöre wird noch besonders bekanntgegeben. Auskunft undAnordnungen in allen das Kinderfest angehenden Fragenerteilen bereitwilligst die Genossen W . Bergmann , Erb-prinzenstratze, Werthammer , Augartenstraße , „DeutscheEiche"
, und C . Behring , Scherrstraße 8.

Stadtgartenkonzert . Heute abend spielt im Stadtparten dieKapelle des Feldartillerieregiments „Grotzherzog "
( 1 . Bad. ) Nr.14 unter Leitung ihrer Dirigenten , königl . Musikmeister K.Granzau .

Zirkus Corty Althoff . Der Zirkus Corty Mthoff, der ge -genwärtig mit beispiellosen Erfolgen in Wiesbaden gastiertund dort jede Vorstellung mit „Ausverkauft"
bezeichnen kann,wird hier ein achttägiges Gastspiel vom Donnerstag , 12 ., biseinschließlich Donnerstag , 19. Juni , eröffnen. Um entgegenge¬setzten Meinungen von vornherein zu begegnen, sei mitgeteilt ,daß Direktor Pierre Mthoff . der gegenwärtige Direktor undalleinige Eigentümer dieses Weltunternehmens , mit seiner ge¬samten, ungeteilten Zirkusschaustellung nach hier iwmmt . 7Riesenzelte, von denen der Zuschauerraum für 5600 BesucherPlatz bietet , werden am 12. Juni , am Tag taS Eintreffens , er¬richtet werden . 2 Sonderzüge sind erforderlich um das gesamtetote und lebend« Inventar von Stadt zu Stadt zu überführen.3 Riesendynamos , von 2 Lokomobilen getrieben, erzeugen daselektrische Licht . Besonders diese Saison brachte auheroÄentlichgute Erfolge . Z . B. haben vor kurzem in Hannover rund62 000 Personen die ersten 12 Vorstellungen besucht, eine Per -sonenzahl, die als ein „Rekord" anzusehen ist. Wenn auch dasRiesenprvgramm des Zirkus Eorth Althosf eine gewaltige undgerechte Zugkraft aus daS Publikum ausübt , so ist ein derartigerandauernd starker Besuch immerhin als „einzig d -stehend " zu be,zeichnen . DaS Programm selbst bietet nur das Neueste ausallen Gebieten der Zirkuskünste , das Tiermaterial ist ausge¬zeichnet und verdient vollauf das Prädikat : „ erstklassig"

. 124Pferde aller Rassen, 9 Elefanten , ferner Dromedare, GnuS.Zebras , Känguruhs , Maultiere , Affen, überseeische Katzen , imweiteren über 60 Rassenhunde, beleben d »e Mvrställe. Trotzdemgerät der Zirkus Corty Althoff keineswegs in das Gebiet derMenagerie 'hinein , im Gegenteil , er ist daS geblieben, waS erimmer war : « ine Heimstätte der unverfälschten ZirkuskunstDer Beweis wird dem Publikum gleich in der ersten Vorstellungam Donnerstag abend , 8(4, Uhr beginnend, erbracht werden.Reiter und Reiterinnen aller Art , auf gesattelten und ungesat-telten Pferden , Akrobaten , Jongleure , Equilibristen , Gymnasti-'ker usw . , kurz Künstler und Künstlerinnen aller Fächer . Dazunatürlich die unvermeidlichen Spaßmacher der Manege, dieClowns und dummen Auguste in hervorragender Qualität .Alles in allem , ein Zirkus , der die ihm allerorts gezeigtenSympathien des Publikums gerechterweise verdient, der allenwohlbekannte Zirkus Corty Mthoff.
Briefkasten der Redaktton.Nach Zell a . H. Herr Dillich ist noch in Karlsruhe . Inunserer heutiger- Nuipmer finden Sie ein Inserat und einenHinweis -
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Letzte Nachrichten.
Die Mehrvorlage in der BudgethommüTton .

Berlin , 5 . Juni . Tie Unterkommission der Budget¬
kommission des Reichstags beendete heute vor Beginn der

Vollsitzung der Kommission ihre vertrauliche Bespre¬
chung über eine Feststellung des Vermögens und des Einkom¬
mens für den Zweck des Wehrbeitrags . Tie Besprechungen
haben zu vier Vorschlägen geführt . Ter VollkomMission
hat auf Grund des Vorschlags der Unterkommission der B e -

lichter st atter Graf Westarp einen Antrag unter¬
breitet , wonach bei Vermögen, beginnend von 50 000 Mk ., der

Beitrag sich staffelt von 0,2 Proz . bis 1,4 Proz ., jedoch nicht über
1,25 Proz . der Gesamtvermögens .

Tie Beratung des 8 12 des Entwurfs über den Wehrbeitrag
fBeitragspflicht der Aktien - und Kommanditgesell¬
schaften auf Mien ) wurde fortgesetzt . Auf eine Anregung
erklärte der Vertreter der Regierung , daß die Wohltätig¬
keitsvereine in dem Gesetz nicht besonders erwähnt seien,
weil man ihre besondere Berücksichtigung als selbfwerständlich
angesehen habe. Nachdem ein Zentrumsredner den Zen¬
trumsantrag auf Heranziehung der Aktiengesellschaften ver¬
teidigt hatte , wurde er von fortschrittlicher Seite um¬

somehr bekämpft , als es feiner zur Erreichung des ge¬
wünschten finanziellen Effekts nicht bedürfe. Nach eineni andc-
rcn Zentrumsredner erreichen die stillen Reserveen eine Höhe
wn 4 Millionen Mark , die man treffen müsse . Unter Ableh¬
nung aller übrigen Anträge wurde § 12 mit 14 Stimmen der

Sozialdemokraten , der Fortschrittler und der Nationalliberalen
im wesentlichen in der Form der Regierungsvorlage
a n g e no mm e n . Für die Berechnung des beitragspflichtigen
Vermögens der Aktiengesellschaften und Kommanditgesellschaften
äuf Aktien gilt entweder der Durchschnitt des Börsen -

kurses des Jahres 1912 oder, wenn die Aktien keinen
Börsenkurs hüben, der Durchschnittsverkehrswert der Aktien ,
i In der Nachmittags sitzung wurde zunächst auf den

8 1 zurückgegriffen. Der Berichterstatter erklärte, in der

Subkommssion sei eine Einigung nicht erzielt
worden. Sein oben erwähnter Berichterstatterantrag baue sich
auf den in der Subkommission gemachten Vorschlägen auf . Er
gab der Hoffnung Ausdruck , daß der Antrag zu einer Einigung
führen werde.

Der Berichterstatter erläuterte weiter die Frage der B e -

steuerung des Einkommens und stellte hierzu folgen-
den Antrag : Von dem festgestellten Einkommen wird ein

Betrag abgezogen, der einer Verzinsung von 5 Prozent des ab¬

gabepflichtigen Vermögens entspricht. Das Einkommen wird,
wenn es nicht mehr als 50 000 Mk . beträgt , mit dem sechsfachen
Betrag , wenn es mehr als 50 000 Mk^ aber nicht mehr als
100 000 Mk . beträgt , mit dem achtfachen Betrag , und wenn cs
mehr als 100 000 Mk. beträgt , mit dem zehnfachen Betrag in An¬

satz gebracht. Beträgt das veranlagte Einkommen weniger als
5000 Mk., so wird das Einkommen nur dann berücksichtigt, wenn
cs einem beitragspflichtigen Vermögen hinzuzurechnen ist. Der
Berichterstatter rechnete als Ergebnis der von ihm vorge -

schlagenen Einkommenbesteuerung 60 Millionen aus . Der Red¬
ner besprach eingehend die Frage der unteren Vermö¬
gensgrenze und beantragte : Beitragsfrei sind , insofern
nicht das Einkommen 5000 Mk . übersteigt , Vermögen, die den

Betrag von 30 000 Mk., und sofern der Pflichtige ein Einkom¬
men von weniger als 2000 Mk . hat, Verm-ögen, die den Betrag
von 50 000 Mk. nicht übersteigen. Vom Regierungstisch wurde
erklärt, der Berichterstatterantrag bezüglich des Vermögens
werde einschließlich der 40 Millionen Mark aus der heute vor¬

mittag beschlossenen Besteuerung der Aktiengesellschaften 970
Millionen Mark ergeben. Zu dem Antrag gingen verschiedene
A b ä nd e r u ng s an tr äg « ein . Staatssekretär Kühn be¬
merkte, die Staffelung nach oben , als ob man einzelne be¬

sonders treffen wolle, berühre peinlich.
Der Antrag wurde angenommen , desgleichen ein

sozialdemokrati scher Antrag , der Personen mit einem

Vermögen bis zu 50 000 Mk . und einem Jahresein¬
kommen bis zu 3000 Mk . vom Wehrbeitrag befreit . —

Der Verrat des Obersten Redl.
Wien, 5 . Juni . Zu Beginn der heutigen Sitzung des

Abgeordnetenhauses beantwortete Landes -

verteidigungsminister Frhr . v . Georgi die
an ihn gerichteten Interpellationen über den Fall des

Obersten Redl ungefähr folgendermaßen :
Es ist der peinlichste Moment meiner langjährigen

Dienstzeit, den mir mein Amt aufcrlegt , über einen Fall zu
sprechen, über den ich am liebsten einen undurchsichtigenSchleier
breiten möchte . Trotzdem können Sie meiner rücksichtslosen
Offenheit versichert sein. Der Wunsch der Regierungsvertre -

tung , klar zu sehen , ist daher nicht nur sehr berechtigt, sondern
auch sehr natürlich . Es fehlen mir die Worte , dir

Schändlichkeit der Tat genügend zu brandmar¬
ken . Denn wenn schon ein Spion an und für sich verächtlich
ist, ist der Verräter an seinem Kriegsherrn der Ausbund aller

Schlechtigkeit . Der Verbrecher hat sich selbst gerichtet. (Zwischen¬
ruf : Ja , ja ! ) 'Sein Tod aber ist für die Ungeheuerlichkeit seiner
Schuch keine Sühne . ( Ruf : Aufhängen an einem Strick !)
Ueber die zahlreichen Details , Nachrichten , Vermutungen und

Schlüsse, welche die Presse gebracht hat , will ich rasch hinweg¬
gehen und jene konkreten Tatsachen anführen , die mir vom
Kriegsministerium noch vor Abschluß der notwendigen Erhe¬
bungen zukamen, indem ich dem Hause eine Darstellung ves
Falles gebe , wie er sich nach den bisherigen Erhebungen fest¬
stellen läßt . Durch eine vertrauliche Mitteilung wurde das
mit der Führung der Spionageangelegenheiten betraute Bureau
des Generalstabs auf die Vorgänge aufmerksam gemacht, welche
auf die Spionage schließen lassen .

Erst am 24 . Mai , 6 Uhr nachmittags , gelang der Beweis,
daß Oberst Redl der gesuchte Verräter war . Er war am Nach¬
mittag desselben Tages per Auto nach Wien gekommen und in
einem Hotel in der Innenstadt abgestiegen. Den Abend ver¬
brachte er in Gesellschaft des Generaladvokaten Pollak , dem
er mitteilte , er habe etwas Gräßliches begangen und ihn bei ,
ihm zur Begehung eines Selbstmordes einen Revolver zu
verschaffen . Dies hat Dr . Pollak abgelehnt. Dr . 'Pollak
verständigte die Polizei mit dem Bemerken, 'daß Redl anschei¬
nend geistesgestört sei . (Widerspruch ) Die Militärbehörde
fragte bei der Polizei an und erfuhr von der Selbstmordabsichi
Redls. Eine militärische Kommission begab sich ins Hotel und
fand dort einen Dolch auf dem Tisch and eine Rebschnur. Beim
Eintreten der Kommission erklärte Redl : „ Ich weiß , wes¬
halb die Herren kommen . Ich fühle mich fchul -
d i g .

" Redl wurde gefragt , was er verraten habe und wo er
Komplizen besitze. Redl gab bei diesem Verhör die Spionage
zu . Er betonte, daß er erst in jüngster Zeit durch seine unheil¬
vollen Leidenschaften dazu getrieben wurde . Die Frage , üb er
Mitschuldige habe, verneinte erbestimmt . Die Kommis¬
sion verließ hierauf das Hotel, welches überwacht blieb, um ein
Entweichen des Obersten unmöglich zu machen . Am Morgen des
nächsten Tages fand man Oberst Redl in seinem Zimmer er¬
schossen auf . Die Kommission hatte den Selbstmord des Ober¬

sten , zu welchem derselbe nach allen Anzeichen fest entschloffen
war , weder veranlaßt , noch ihn dazu getrieben . Am 26. Mai
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besonders billigen Preisen.
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Ausnahmepreis
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E 145 . Preiswerte Damen « Haus « AB „
Schuhe mit Lackspitze . , . per Paar ifu '^

Beachten Sie bitte meine Schaufenster !

CKorintenberg
Karlsruhe Kaiserstrasse 118. uib

wurde in der Wohnung und im Bureau beS Obersten Redl
Nachschau gehalten . D «e Durchsicht der vorgefunbenen Papiere
ergab, daß Redl zweifellos Spionage betrieben, daß er homo¬
sexuellen Umgang gepflogen hüte , speziell mit einem Leutnant ,
einem angeblichen Neffen, und daß ihn diese Verirrung ohne
Zweifel zu hohen Ausgaben veranlaßt hatte . Die in Prag Vor¬
gefundenen genauen Aufzeichnungen Redls brachten den Be- ,
weis , daß seine in Wien gemachten Geständniste richtig und voll¬

ständig waren . Es mußte konstatiert werden, daß Redl tat -

sächlich mehrere auf die Mobilisierung der Wehrmacht
bezugnehmende Instruktionen allgemeinen Inhalts an die
Agenten fremder Staaten verkauft hatte .

Bei der Schwere dieser Tatsachen mutz festgestellt werben,
daß konkrete Kriegsvorbereitungen der letzten Zeit nicht ,
verraten werden konnten, weil sie Redl überhaupt nicht zu -
gängiy waren . Die Spionagetätiykeit Redls konnte, wie er¬
wähnt , erst vom März 1912 ab konstatiert werden. Es ist dahere
ausgeschlossen , daß seine Tätigkeit vier Jahre zurückreichen
konnte. Alle Gerüchte, daß Redl Geheimnisse J> er ,
deutschen Armee verraten habe, sind falsch , ebenso
die Behauptung der Presse, daß Oberst Redl zu Verhandlungen '

mit dem deutschen Generalstab entsendet wurde. Unsere gü>r -
und ruhmreiche Armee wurde hart betroffen, indem ein Uu - ,
würdiger sein Ehrenkleid geschändet hat . Adert
die Schmach des einzelnen kann nicht die Allgemeinheit treffen .
Ich hoffe , daß es Ihnen und allen meinen Nachfolgern in Zu - s
kunft erspart bleiben möge , aufstehen zu müssen , um solch tief¬
erschütternden und beschämenden Vorfall aufzuklären . Ich bitte
das hohe Haus , meine Eröffnungen , die eine ungeschminkte Dar - .

'

stellung dieses in der Geschichte unserer Armee einzig dastehen- ,
den Falles geben, ohne Mißtrauen aufzunehmen .

Die Regierungskrtfe in Clngam.
Budapest , 5 . Juni . Offiziös wird der Ansicht wider¬

sprochen , daß man an die Bildung eines Uebergangsmini -
steriums denke . Im Gegenteil soll unbedingt eine d e f i =,
nitive Regierung geschaffen werden. Das Abge¬
ordnetenhaus ist härte für den 18. Juni zu seiner
nächsten Sitzung einberufen worden. Fast alle Blätter '

verurteilen das gestrige Auftreten des Hauptmanns ^
G e r o e , da zu seiner übergroßen Schneidigkeit keine
zwingende Notwendigkeit Vorgelegen habe. Die Verbün¬
dete Opposition bezeichnet das Vorgehen als einen bei -'

spiellosen Insult gegen das ganze Parlament . Die Ver¬
antwortung hierfür treffe in erster Reihe den Grafen
T i s z a , der anstelle des Rechts Gewalt setzte . Auch die
hiesige Stadtvertretung hat energischen Einspruch gegen
die Vorgänge im Parlament erhoben . Die strengen mili¬
tärischen und polizeilichen Maßregeln in den hiesigen
Straßen werden heute nur mehr teilweise aufrechterhalten.

Wien, 5 . Juni . Der Kaiser hat die Demission des
Ministerpräsidenten Luk « cs angetpommen. Er betraute
Lukacz mit der provisorischen Fortführung der,
Gesetze. Der Monarch behielt sich die wcitcwe Entscheidung
vor und wird demnächst den Präsidenten der beiden Häuser
des Reichstags berufen .

Ein Suttragettenktreick .
London , 5 . Juni . Während des Derbys in Epsom er¬

eignete sich gestern ein ahfrogonder Zwischenstall. Als
König Georgs Pferd „Anmer" mit seinem Reiter, dem
Jockey Jones gerade in schärfster Goingart eine Ecke der
Bahn passierte , stürzte plötzlich eine Frau hervor und sieh
dem Pferde in bÜe Zügel, sodaiß dieses stürzte und den Jockey
und die Angreiferin unter sich begrub . Der Jockey und,
die Frau wurden schwer verletzt. Im Besitz der Frpu fand
man Snfsrvlgetten-LiterdDur. Die Frau heißt Davidson .

Vereinsanreiger.
Karlsruhe . (Blechner und Installateure .) Samstag , 7. Juni ,

abends 8 % Uhr , in der „Fortuna " : Berufsversammlung .
Karlsruhe . (Schneiderverband .) Sonntag , 8. ds . Mts ., findet -'

ein Familten - Ausflug nach dem Hedwigshof statt . Zusam - '

menkunft mittags 1-2 Uhr am „Tivoli"
, Rüppurrerstraße ,

Abmarsch 2 Uhr. Zahlreiche Beteiligung erwartet
1435 Die Ortsverwaltung .

Karlsruhe . (Zentralverband der Deutschen Böttcher, Zahlstelle,
Karlsruhe .) Montag den 9 . Juni , halb 9 Uhr abends,
öffentliche Versammlung in der Gewerkschaftszentrale, Kai - ,
serstr. 13. Referent Kollege Seel aus Mainz . Es ist ,
Pflicht jedes Kollegen, pünktlich zu erscheinen und Indiffe¬
rente mitzubringen . 1443 Der 'Vorstand.

Karlsruhe . (Arbeiter -Rabfahrer -Bund „Solidarität .) Sams¬
tag , 7 . ds . Mts ., abends 549 Uhr : halbjährliche General¬
versammlung im Bereinslokal . Das Erscheinen aller Mit¬
glieder ist dringend nötig. 1438 ,

Karlsruhe . (Naturfteunde .) Sonntag den 8. Juni , A . TageS-
to»r Rotenfels , Battert —Baden (Klettern ) Baden . Abfahrt
5 Uhr (Hauptbahnhof) . Fahrpreis 1 .55 Mk . Gehzeit 2%
Stunden .

B . Tagestour : Gernsbach, Schloß Eberstein, Müllen -
bild, Friedrichshöhe, Battert —Baden (Zusammenkunft mit
der Klettertour ) . Abfahrt 5 Uhr ( Hauptbcrhnhof ) . Fahr¬
preis 1 .55 Mk. Gehzeit 4% Stunden . 1433

Karlsruhe . (Gesangverein „Harmonie " . ) Die Sänger werden,
ersucht , am >Sonntag , 8. Juni , beim Gartenfest des Ge¬
sangvereins „Bruderbund " im „Kühlen Krug " nachmittags
4 Uhr zahlreich zu erscheinen. 1437 Der Vorstand.

Grünwettersbach . (Sozialdem . Verein .) Samstag , 7. Juni ,
findet im Gasthaus zum „Adler" Mitgliederversammlung
statt . Da verschiedene wichtige Punkte zur Beratung stehen ,
ist es Pflicht eines jeden Genossen , zu erscheinen . 1423 '

Bruchsal. ( Sozialdem . Partei .) Samstag abend halb 9 Uhr •,
Mitgliederversammlung in der „ Pfalz " . 1421

Rastatt . ( Brauerei - und Mühlenarbeiter . ) Samstag abend
9 Uhr Versammlung im „Anker " . 1422 ,

Gaggenau . (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Samstag ,
7. Juni , abends 8 % Uhr, in der „Volkshalle" : Versamm¬
lung mit Vortrag des Kollegen B . Kruse. 1434r

Sonntag , den 8. Juni 1913

KickersStuttgart
Deutscher Meister 1913

Fußball ’
Club

gegen
Deutscher Meister 1909—12.

Beginn ‘^4 Uhr nachmittags .

MM" Letztes Spiel der Saison
mit verstärkter Mannschaft .

Zur Nachricht : Der neuangestellte engl. Trainer ist
gestern abend cingetroffon. 1427
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MM Arobttg - Perle !
0«eiz!icb gercdüm. Anerkannt dsMeiner MelgettSnlr.

— Alleiniger Fabrikant : :: : .

S. Scheu
MineralwasferfabriK 1441

Durlach. Telefon 235.
BMWWel LeiWi« 6. Rastatt (in Bad.)
Wilhelm Dell

von Friedrich von Schiller.
ä u f führunng : Jeden Sonntag vom * 5. Mai bis 5 . Ok¬tober , ferner am S. Juli , 12 . und 27 . Augustauf grotzartiger Naturbühne im Walde.Nuschauerraum mit 3500 Sitz- und 600 Stehplätzen gegen alle

Witterungseinflüsse geschützt.Anfang V-2 Uhr Ende Va7 UhrPreise der Plätze : Stehplatz 50 Pfg ., Sitzplatz 1 M.. 2 M .. 3 M.Beste Zugverbindung für Hinfahrt : ab Karlsruhe 12 20,1 °« 1---. iss, 15* uhr . für Rückfahrt : ab Oetigheim 707, 3' °. 9‘»,' 0 14 Uhr.
Vorverkauf : Oetigheim : Theaterbureau , Tel. 61 Rastatt ;Karlsruhe : Herder 'sche Buchhandlung, Tel . 1286, Zeitungskiosk^ eim Hotel „ Germania "

, Tel . 600, Zeitungskioskbeim Mühlburger¬tor ; Mannheim : Heckel ' sche Hofmusikalienhandlung, Tel . 1033 ;Muchsal : Kcilbach , Friseur beim Bahnhof ; Pforzheim : O. RieckerSBuch- und Musikalienhandlung, Tel . 193 ; Durlach : SprachlehrerOceans , Bismarkstr . 15 ; Ettlingen : Schneider, Restaur. Nagel ;
,Rastatt : Buchhandlung Eger ; Gaggenau : E. Kraus , Buchbindereiund Papierhandlung ; Baden-Baden : Kühn. «Zu den 3 Eichen,(Baden- West). 1430In den auswärtigen Vorverkaufsstellen wird rin kleinerZuschlag erhoben.

Ausverkauf Adlerstrasse 18 a
Sr Leichte Sommer -Kleidung

Imster -Joppen . 2 .50 3 .50 4 25 4 .80 bi« 12 .00Leinen -Joppen . 1.50 1 .80 2 . 25 3 .50 bis 6 .00Sommer - Loden -Joppen . 2.75 3 .50 4 .80 bis 9.00&port -Anzüge . jetzt 25,00 früher 36 .00Anzüge . 11 .00 14 .00 18 .00 25 . 00 bis 40 .001432 Tonren -Cnpes . 5 .00 7 .50 9 .50 11 .00 bis 14 .00Ausverkauf Adlerstrasse 18 a

Volksschauspiel Dietlingen
bei Pforzheim ( Naturtheater ) .

Iiichtenstein .
Schausviel in 8 Bildernnach Wilhelm Hauffs gleichnamigerSage , für di« Natur¬bühne Dietlingen besonders bearbeitet von

Otto Eichrodt .
Etwa 600 Mitwirkende . Prächtige Szenerie. Histo¬risch getreue Kostüme . Spielzeit vom Mai bis Okt. 1913 .Alle Sonn » und Feiertage . — Anfang 2 l/2 Uhr. Ende6V2 Uhr. — Zuschauerraum mit ca. 8000 Plätzen voll¬

ständig gedeckt .
Preise der Plätze »

Mk . 3, - . Mk . 2 . - Mk . 1 .50 , Mk . 1.- , 80 Pfg .Stehplatz 50 Pfg .
Karten -Borverkanf r

Karlsruhe : Geschwister MooS , Kunsthandlung, Kaiser-straße 96 (Telephon 994 ).
Zugverbindungen r

Karlsruhe (Staatsbahn ) ab : 9.43, 10.41, 10.48 . 11 .30— Pforzheim an : 10.36, 11.18, 11.28, 12 .36 Uhr.— Der Aufenthalt bietet günstige Gelegenheit,Pforzheimer Sehenswürdigkeiten anzusehen .
Pforzheim -Brötzingen ab : 12.35, 1 .82, 1 .43 Uhr.Bon Karlsruhe (Albtalbahn) ab : 11 . 14 Uhr. Zurück »Dietlingen ab : 7.69 Uhr.

Zurück »
Dietlingen ab : 7, 7 . 13, 8. 10, 9 .03 Uhr.
Pforzheim ab : 7. 59. 9.35, 10.32, 10.57 Uhr.

Richtung Karlsruhe .
Von Wilferdingen aus ist Dietlingen in l 1/« Stunde ,von Ersingen aus in 1 Stunde zu erreichen .

Von jetzt ab fährt jeden Sonntag ein Extrazug mit
Fahrpreisermäßigung . Auskunfterteilt Adolf Schröder ,Schillerstrabe 31 — Fernsprecher 3421 — woselbstauch Kartenverkauf stattsindet. 1429

I ! Während der Messe !!

Ausnahme - Preise
auf sämtliche 1445

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiriiiiiiiiiTriTiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

SQrtsladf
Werderplatz 34 Rheinstraße 12 .

Mnßk-Nrrkiu ,Jntmonif“ Karlsruhe.
Sonntag , 8 . Juni , nachmittags 3 Uhrin der „Wolfsschlucht", Schützenstraße 10

Großes Kinder-Iest
Volksbelustigungen , Kasperltheater, Preiskegelu .

Beginn des Preiskegelns : Samstag abend 8 Uhr.— Einführungsrecht gestattet . —
Der Vorstand.1439

Freie TurneOasl DarlMen.
Sonntag den 8 . Juni , nachmittags 3 Uhr beginnend ,findet im Daxlander Wäldchen bei der Albdrücke unser

ald-Fest

Abschlag!
6 direkte Waggon

neue Italiener I

statt. Hierzu sind die Turngenoflen, sowie Freunde und Gönnerunserer Sache freundlichst eingeladen. 1425Der Turnrat.

Geschäfts -Uebernahme
und Empfehlung .

Einer geehrten Einwohnerschaft von Karlsruhe
und Umgebung bringe ich hiermit zur gefälligenKenntnis , dass 'ich die von Herrn Otto Schneider
betriebene 1440

Erste Karlsruher Ölzentrale
" 1 " ,i Mondstrasse 5 - ---- ---- -----

käuflich erworben u. nach Yorkstr . 27 verlegt habe.
Gebe gleichzeitig bekannt , dass ich neben meinen

erstklassigen Tafelölen und Essigen feine Wurst ,Käse u . Delikateßwaren führe. Jede Bestellungfrei ins Haus . Reelle Bedienung. — Billige Preise .
Laden-Eröffnung : Samstag , d. 7. ds.

Um geneigten Zuspruch bittet
Hochachtungs voll

ErsfeKarlsruherOlzenfrale
Inh. Robert Göhner — Yorkstrasse 27.

Kräftige

iiiidlfnmiiiiit'rn
für sofort und auf 1. Juli d . I .
sucht 1420

Staat . Krankenhaus.

vamenhüte
werden einfach und chie gar¬
niert . Umarbeiten älterer
Hüte bei billigster Berechnung .
M. Niedermeier . Rüppurr.

Löwenstrafle 13 . 1444

Blaue 579

Arbeits-Anzüge
Baumwolle St. Jl 3 .80
Halbleinen „ „ 5 .00
RiesendrcH » 5 .00

Auf diese Preise noch
Marken oder 5 % Rabatt ,

Joh. Herfensfein
Ink. Fr. Koeh Herrenstr . 25 .

41«, Deutsche WihS'imd
ä 97 .70 bezw . 97 .90 fürMk. 100. — liegen am 12 . Junil. I . zur Zeichnung auf.

Anmeldungen erbitte recht¬
zeitig und empfehle weiter :
4o/oLheiu . Hyp. .Mudbriksk

mündelstcher a 97 °/»Carl Götz
Bankgeschäft 1488

Karlsruhe , Hebelstr . 11 «
Wechselstube ftemder Geld¬
sorten , Einlösungsstelle für
Coupons und Treffer, An¬
zahlungen und Passagever¬
mittlung nach Amerika und

andern Ländern.

Iuugerk ordeutl. Mädchen
möglichst vomLande , für dauernde
lohnende Akkordarbeit gesucht.

Bad . Polierscheibensabrik
1399 Werderstr . 78, Hinterh.

IlHtrü-AiM . A 5
große Figur passend, billig zuverlaufen, (jackkit auch einzeln .M2C mrnlMit . *6 , 3b.

feinste gelbe
Neapolitaner £ J

3 Pfund 2 ü Pfg -

10 Pfund b 9 Pfg - ]

I Zentnerb 29 Pfg .

Ferner frisch eingetroffen j
die ersten neuen

virmarck-
Heringe
Stück IVPfg .

die 4 Liter- ( % OA
Dose Mk. OU

~ w m. b . K-I“ dtn StkMi"**0
■rkl»wfsfUUcA*

vollstündtges , ge-'VM * ; brauchtes , gut er¬
halten , zu verkaufen. 1442

Luifenstr . 57 , 1. Stock .
Mühlburg .

Richard Hm
Friseur

Rheinstratze 30 (Westendhalle).
Sorgfältigste Bedienung .

Billigste Preise . Damen -
frisiere »«. Anfertigung aller

Haararbeiten . 1196

K. F.-C. Phönii
(Phönix -Alemannia ) e . V

Sportplatz links d. Rheintalbahn
entlang. — Telephon 1838.
Sonntag , den 8. Juni 1918,

vormittags 9 Uhr , Pflichttrainingder I . und lb Mannschaft. Be¬
such der Mitglieder erwünscht.

Vormittags 10 Uhr im Klub¬
haus Sitzung der Vorstand¬
schaft und des Spielausschusses.

Nachmittags 5 Uhr, auf
unserem Platz : A. H. gegenL F .-C. Pforzheim A. H .

Freitag , den 6 . Juni :
Monats - Versammlung im
Klubhaus .

Samstag , den 7. Juni , abends
halb 9 Uhr , Orchesterprobe im
„ Löwenrachen“.

E. V.
' ~

Samstag , den 7. Juni 1913 v
;

SPIELER - VERSAMMLUNG
und A . H .-SITZUNG.

Sonntag , den 8 . Juni 1913
auf unserem Platze :

1. F. C . Birkenfeld I gegenNordstern Rintheim I.Viktoria Karlsruhe I gegenFrankonia II.Die Mitgliedskarten sind an der
Kasse vorzuzeigen.

Beginn 2 1/, bezw. 4 Uhr.L u, A. H . -Mannschaft in Pforz¬
heim. Abf. 11.30 Hbhf.UL Mannschaft auf Viktoria-
Platz . Beginn 21/, Uhr.

MMi
.mm

Verein för
_ Rasenspiele* e. V. — Gegr. 1905. * '

Vfitgl . d . Verb. südd. FussbaU -V.
Samstag , den 7 . Juni 1913

Lelchtatliletlk-Versammlung .
Sonntag morgen von 8 Uhrab Leichtathletik -Training .
Abends gemütliches Bei¬
sammensein auf dem Sport-
ßlatze . Jeden Dienstag und

'onnerstag abend - ■ - -
athletik -Training

abend Leicht •
1428

Bevor Sie Butter einkaufen
machen Sie einen Versuch

mit unserem 840

Speise-Fett.
Sie sparen die Hälfte am Preis !

1 Pfd . ä. 62i3 , 5Pfd . il 58 4
iOPfd . ä 56 & 20 -50 Pfd . 454 ?$
GrosserVersand nach auswärts
ln 5, 10 und 20 Kllo-Elroern.

Gebrüder Hensel, Boliitl.
Karlsruhe i. 8 .

Sport-
Loden-Anzüge v.Mk.19. — anLoden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion) . Berg - Stiefel
Rind), v. Mlc. 12.50 an. Ruck¬
säcke v. Mk . 2.— aa . Alumi¬
niumartikel. Billigste Preise
infolgegeringer Spesen, gute
sportmästige Qualitäten.

Sport-Beier
Kalserstr .174, b.d .Hirschstr.

Mitglied des T.- V, „Die
Naturfreunde“- 18

3(l( I «
liebt ein zartes , reine» Heficht
rosiges, jugendfrisch . Aussehen ublendendschön .Teint.Dies erzeug
StecHenpfcrd-Seire

(die beste Lilienmilch -Teife)4 Et . vy Pf . Die Wirkung erhilhtDada-Cream
welcher rote u. rissige Haut weiß u .
fammetwrich macht. Tube50 bei
C.Roth, Hofdr., Herrenstr. 26 -28
Otto Fischer, Karlstr. 74
Wilh . Baum, Werderstr. 27
Em . Deunig, Kaiserstr . 11
W> Tscherning, Amallenstr. 19
sowie in allen Apotheken 5978
in Mühlburg » Etra »,sr -Drog »
Vr Durmersheim : I . Wlützl . >

» 1

w
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A Stadtgarten . ^
Freitag , den 6 . Juni , abends 8 Uhr

Militär -Konzert
gegeben von der Kapelle des

Leitung : Königl. Musikmeister K. Grunz au .

Eintritt : 1424
Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und von

Kartenheften . 30 Pfg .
Sonstige Personen . 60 Pfg.

Militär und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg .

Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

^ saWkrkin .>Kr«derbnlld"
Harlsrube-inflbl0

Sonntag den 8 . Juni , nachmittags von |
| 4 Uhr ab, im „Kühlen Krug" ,

gnißvSllüeiilWM!
verbunden mit Preiskegeln (Beginn : morgens
11 Uhr ; Ende : abends 11 Uhr) und Preis¬
schießen . !

Mitwirkende : Männer - und Gemischter Chor !

sowie das Gewerkschaftsorchester .
Hierzu laden wir alle Mitglieder nebst Ange-

1hörigen , sowie Freunde und Gönner zu zahlreichem
'

Besuche höflichst ein.
Eintritt frei ! Eintritt frei !

Der Vorstand.
NB . Bei schlechter Witterung findet das Konzert '

I im Saal statt. 1396 <

DkilWkl Freideiikkrdniiil (e. U.)
Ortsgruppe Karlsruhe .

Sonntag den 8 . Juni , nachmittags ' /,4 Uhr beginnend ,
findet zur Erinnerung unseres dritten Gründungsjahres zu
Durlach im „ Grünen Hof "

Grosses Gartenfest
statt, bestehend in Musik , Gesang und Tanz , wozu wir unsere
werten Mitglieder nebst ihren Familienangehörigen , sowie
Freunde und Gönner unserer Sache freundlichst einladen.

L4i8 Die Vorstandschaft .
NB . Das Fest findet bei jeder Witterung bestimmt statt.

Bekanntmachung.
Wettbewerb zur Gewinnung künst¬
lerischer Plakate für die Badische
Jubiläums - Ausstellung Karlsruhe
1915 betreffend.!

Auf unser Ausschreiben vom 1 . April d. IS . sind zu dem

vorgeschriebenen Termine <1 . Juni ds. Js . ) im ganzen 524 Ent-

würfe für künstlerische Plakate eingelaufen. DaS Preisgericht für
den Wettbewerb, bestehend aus den Herren Professor Hellwag,
Oberbürgermeister Siegrist , Regierungsrat Dr . Bartning und den

Herren Professoren Conz , Georgi, Ritter , Schreyögg und von
Kolkmann , ist am 3. ds . Mts . im kleinen Saale der Festhalle
hier zusammengetrrten und hat mit Stimmenmehrheit die unten
gezeichneten Entwürfe preisgekrönt :
!. Plakat für die große Kunstausstellung Karlsruhe 1015 :

xiit dem 1. Preis ( 1500 Mk.) den Entwurf
„ Gelb Rot"

, Verfasser Herr Hans Schlier , Berlin ;
mit dem 11 . Preis (800 Mk .) den Entwurf

„ Gelber Greif ", Verfasser Herr W. Mayerhuber ,
Maler , hier ;

mit dem III . Preis (400 Mk .) den Entwurf
„Grün und Gelb " , Verfasser Herr Paul Plontke , Maler ,
Berlin ;

wbend erwähnt wurden die Entwürfe :

„ Flora "
, VerfasserHerr F . Spitzbarth , Hellekau -DreSden ;

„ Grün 1913 " , Verfasser. Herr Rud. Czerny München ;
„ Tulpen" . Verfasser Herr Anton Kling , Hamburg ;
. 3 Blumen", VerfasserHerr Andreas L ä b e r , Fechenheim a . M.

„Styl " , Verfaffer Herr Georg Preller . Leipzig .

IL Plakat für die Badische Jubiläums - Ausstellung
1915 ( B -J -A ) :

mit dem 1. Preis (1500 Mk .) den Entwurf
„Zähringen "

, Verfasser Herr Gustav Schaffer , Maler ,
Chemnitz ;

mit dem II . Preis (800) Mk .) den Entwurf
„Morgenstund ist Gold" Verfasser Herr August S chäfer ,
Kunstmaler, hier ;

mit dem III . Preis (400 Mk .) den Entwurf
„Judith ", Verfasser Herr Oskar Hessel . Esten a . Ruhr ;

obend erwähnt wurden die Entwürfe :

„Jubiläums - Strauß " , Verfasser Herr Paul Weife . Nieder-

häslich bei Dresden ;
„Mok", Verfasser Herr Gustav Schaffer , Maler , Chemnitz ;
„Frucht" , Verfasser Herr Johannes Däßler , Dresden .

Sämtliche Entwürfe können von Donnerstag de» 5 . d. M «

an bis einschließlich Donnerstag , den 1* . d . M - täglich von
10—4 Uhr im kleinen Saal der Festüalle (Eingang auf der

Westseite der Festballe) besichtigt werden.
Karlsruhe » den 4 . Juni 1913 . 1410

Der Stadtrat r
Siegrist . Lacher .

AdfWkk ,
^

Chais
'
elongwes

für nur 16 Mk. z« verkaufen .
1391 StbüNen » *- 25 - vart .

Eine mit Aufsatz,
franz. SJCilplUU gut erhalten,
zu kaufen gesucht. Rintheimer¬
straße 2 » , 3. Stock, r . 1395

AchlW ! JfllfrUf. Achtung!
Alle Personen von Dnrlach und Umgebung , die aus der

Landeskirche ausgetreten sind , sowie solche, die gewillt sind auS-

zutrete», werden auf Samstag Abend Punkt */,9 Uhr in den
oberen kleinen Saal der „ Festhalle " betreffs einer sehr wich¬

tigen Besprechung höflichst eingeladen. 1418

Das Komitee Konfessionslos .

Romeo - Stiefel
für

Herren und Damen
in schwarz nnfi braun , in allen Lederarten, mit
und ohne Lackkappen, auch Derbyschnitt in den
neuesten englischen , amerikanischen, deutschen

und Wiener Fagons. 78

Elegante Promenadenschuhe in allen Lederarten,
schwarz u . farbig. Lackleder u . Sämisch. Einsatz.

Verkaufsstellen In fast allen grösseren und
mittleren Städten Deutschlands.

Berg-
' . . . " iZugstiefel

in nur guter Ausführung.

Für sämtliche führendeArtikel übernehmeGarantie.

Einheits - Preis

ohne Ausnahme.

~ -Stiefel
-Stiefel
-Stiefel
-Stiefel

Romeo-Stiefel

sind an Qualität und Ausfüh-
wie auch Fagons allen voran .

sind äusserst bequem , gut und
dauerhaft im Tragen.
sind weit und breit bekannt
und werden in allen Kreisen
bevorzugt .

werden in allen Grössen und
gangbaren Weiten geführt .
werden von 10000 und aber¬
mals 10000 Menschen getra¬
gen und stets gerne gekauft .

Durch Abschlüsse mehrerer Millionen
Mark bin ich in der Lage, Ansser -

gewöhnliches zu bieten .

Beachten Sie bitte meine SchaufensterI

Versand nach auswärts gegen Nachnahme.

SchahhausRomeo
Kaiserstrasse 56

Keine weitere Filiale am Platze .

Mftfl« vmclirstden
Morgenstratze 24 , 2. St . r . Druckerei Bolksfreund .

Qebrtlder

Scharff
Koloelaiviru und Welse n gras. (Telef . 3335 ).
Karlsruhe : Amalienstr. 27, Bheinstr . 34a., |

Wilhelmstr. 30, Bernhardstr . 8.
Kniellngen . Teutschneureut . Hagsield . |

Heu eröffnet :

Blankenloch
Hauptstrasse 81

— gegenüber dem Rathause . —
r -s ,

Wir empfehlen :

Mehl
Qualität 1 000

18 18 20 H per Pfund .

Pflanzenfett
(bekannt .erstklassige Qualitäten)

gelb , lose . per Pfund 56 H

weiss , in Tafeln . per Pfund 60 H

Süßrahm-Margarine
Rheinperle und Sflßbu per Pfund 30 H
Qualität II . . „ 80 H

Qualität III . „ „ 68 H
(Zu Qualität I und II Gutscheine.)

Wnrstwaren
(stets frisch aus einer der renommiertesten

Fabriken Westfalens ) .
Mettwurst . per Pfd. 120 ^

Plockwurst . „ „ 150 -1

Cervelat- u . Schinkenwurst „ 180 ^>

_ AI

Verkaufe und
V m — ^ » fortwährend neue

** * ** und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen . Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebiste, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer . 196

Erstes größtes An -
«. Berkaufsgeschäft _
Markgrafenstr . Tel. 201

Aus derMesse
MW Gießkannen "MP Hand¬
arbeit, von 1 .80 bis 3 .20 Mk .
zu haben. 1391

Diwan .
Große Auswahl in neuen

Plüschdiwans v. 35 u. 40 °^
an , hochf., mod , Dessins von
55 «4k an . (Keine Fabrikware .)
Polstermöbelhaus B. Köhler ,
Schützenstr . 25 . 3 391

Kuh - u . Pferdedecken
von Mk. 1.50 an

kaufen Sie
besonders vorteil¬

haft im
Kaufhaus
, Zapf
Zell a . H.

IM »»Zipf;

IHerfensfein
Inh. : Fr . Kuch. Herrenstrasse 25

empfiehlt

Moderne Herren -Anzüge s 760 1Coo
heU und dunkel gemustert . . vH 11 bis 40

Cefirock- Hnzüge, Hochzeitsanz. ^ 33°°
ws 4850

Sporf -Anzüge
Ia echt bayerische Fabrikate IfiOO Off 50
mit kurzen oder langen Hosen sM 1" bis (1u

Ufasserdlchfe Loden-Capes n30 sft50
für Herren und Damen , . . . od «7 bis ID

Wasserdichte Loden-Mäntel ** 16°° b» 2560

Schurze und blue LOster -Saccos . bis 18°°

Sommer-Loden-Joppen • 295 bisl2°°

Waschechte Zwirn- ood Leinenjoppsn f °
bis 5TO

Elegante Hosen . 3^ ^ 1250
Arbeits -Hosen Q55 ß26

jeder Art , Ia . Ia . Qualität . . oM u ' bis U

Barschen- and Enaben-Grossen weit billiger.

Streng reelle Bedienung
und absolut feste Preise.
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